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bis Mai 26: 
arte.tv/de/videos/101372-000-A/petra-kelly-act-now  
Petra Kelly - Act Now!  Verfügbar bis zum 18/05/2026
Regie Doris Metz    Deutschland 2024    91 Min.   
Eine Ikone der deutschen Friedens- und Umweltbewegung: Petra Kelly glaubte daran, dass ein 
einzelner Mensch die Welt verändern kann. In den 1980er Jahren brachte sie hunderttausende 
Menschen gegen Atomkraft und Atomraketen auf die Straße. Die radikale Pazifistin, 
Menschenrechtsaktivistin und Feministin war eine Ausnahmeerscheinung - bis zu ihrem 
tragischen Ende.
Petra Kelly: Kämpferin gegen Atomkraft, Gründungsmitglied der Grünen, Ikone der 
Friedensbewegung. Unbeirrbar forderte sie die radikale Transformation der Gesellschaft, eine 
Welt ohne Waffen – und den Frieden mit der Natur.

Geboren in Deutschland, sozialisiert in den USA, engagierte sich Kelly bereits während ihres 
Studiums gegen den Vietnamkrieg und gegen Rassismus. Sie arbeitete im Wahlkampfteam von 
Robert Kennedy – kurz vor dessen Ermordung. Kellys Vorbild war Martin Luther King; seine 
Philosophie des zivilen Ungehorsams prägte ihr Denken.

1983 zog sie für die Grünen in den Bundestag ein: Wie keine andere verkörperte sie die Vision 
einer atomar abgerüsteten Welt. Sie trat gemeinsam mit Joan Baez für den Frieden auf, 
unterstützte die DDR-Bürgerrechtsbewegung und konfrontierte Erich Honecker mit der Kampagne 
„Schwerter zu Pflugscharen“.

Im Alter von nur 44 Jahren wurde Petra Kelly von ihrem Partner und politischen Weggefährten, 
dem Ex-NATO-General Gert Bastian, im Schlaf erschossen – das gewaltsame Ende eines 
gewaltlosen Lebens.
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Mit bislang unveröffentlichtem Archivmaterial und persönlichen Erinnerungen von Freundinnen, 
Freunden und Weggefährten zeichnet der Film das Bild einer sensiblen und unbeirrbaren Frau, 
die unbeirrt ihren Weg ging.

Zu Wort kommen ihr Halbbruder John Kelly, die US-Friedensaktivistin Cora Weiss, die 
Klimaschutzaktivistin Luisa Neubauer sowie ihre politischen Weggefährten Lukas Beckmann und 
Otto Schily.

Von der Ökologiebewegung zur Friedensbewegung
Ein Rückblick auf die siebziger Jahre von Petra Kelly

5-14

In den 70er Jahren erlebte die Bundesrepublik den  Aufschwung zweier ungewöhn-
lich starker politischer außerparlamentarischer Bewegungen:  der Ökologie- und der  
Friedensbewegung. 

Die  Auseinandersetzungen  um  das  Atomkraftwerk  Wyhl  im  Jahre  1975 und  die 
schneeballartige  Ausbreitung  der  verschiedensten  Bürgerinitiativen  und  Aktions-
gruppen im Umweltbereich sowie die Ausbreitung von Friedensinitiativen seit dem 
Jahre '79, nach dem NATO-Doppelbeschluß, sind Kristallisationspunkte einer neuen 
alternativen politischen außerparlamentarischen Kultur.

Das Wort »Umweltschutz« kam für mich zu einer Zeit zur Geltung, die man heute, 
fast nostalgisch, »Hochkonjunktur« nennt. Es war das Ende der 60er und der Anfang 
der 70er Jahre — das Zeitalter des Überflusses, des sogenannten Wohlstandes,  das 
Zeitalter des kapitalistischen Schlaraffenlandes. 

Doch  das  Bild  war  Anfang  der  70er  Jahre  nicht  ungetrübt.  Da  und  dort  gab  es 
Symptome,  Indizien  für  Störungen,  und  so  wurde  Anfang  der  70er  Jahre  der 
<Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V.> (BBU) gegründet.

Die verschiedenen Umweltinitiativen der frühen 70er Jahre waren die  Vorhut einer 
neuen ökologischen und blockübergreifenden Friedensbewegung.

Der Zuwachs der Bürgerinitiativen im Ökologiebereich zeigte auch das Bedürfnis der 
vielen  jungen  und  älteren  Menschen  in  der  Bundesrepublik  (vom  Kaiserstühler 
Winzer  bis  zu  den  Frauen  in  Gorleben),  selbständig  an  öffentlich-politischen 
Entscheidungsprozessen teilzunehmen. 
 
Menschen unterschiedlicher Generationen, aus und mit unterschiedlichen politischen 
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Schattierungen zeigten ihr  Engagement für eine bessere Lebenswelt  und machten 
deutlich, daß der Planet Erde keinen Notausgang habe. 

Die  ersten  gewaltfreien  Aktionen,  gewaltfreien  Blockaden  sowie  die  gewaltfreien 
Besetzungen des Bauplatzes in Whyl, initiiert von den engagierten Winzerfrauen und 
Bauern  und umweltbesorgten  Städtern  (Wyhl,  Brokdorf),  hatten  eine  bundesweite 
öffentliche Diskussion über das Sicherheitsproblem der Atomenergiepolitik entfacht. 

Während die Regierungen, die Parteien sowie die Gewerkschaften das verheerende 
Ausmaß  möglicher  ökologischer  Katastrophen  verschwiegen hatten,  nahmen  die 
verschiedenen Umwelt- und Ökologieinitiativen das Interesse des Gemeinwohls in 
diesem Problemfeld wahr. 

Das Handeln der vielen ökologischen Initiativen besaß und besitzt in vielen Fällen 
eine ganz neue Qualität politischer Verantwortung, insofern über Generations-
zeiträume gedacht wird, nicht bloß bis zum kommenden Wahltermin. 

In den Jahren der Wyhler und Brokdorfer Auseinandersetzungen, in einer Zeit, in der 
die Betroffenen für die Probleme ihrer Lebenswelt  Alternativen vorschlagen oder 
durchsetzen wollten, suchte die staatliche Verwaltung solche Willensartikulationen 
zu unterdrücken und die Einordnung ins gesellschaftliche System zu beschleunigen: 
Der Atomstaat stand vor der Tür. 

Staatliche Politik hatte versucht, das Programm des Wirtschaftswachstums gegenüber 
den  Bürgern  mit  Polizeipanzern  und Hubschraubern  und Wasserwerfern  durchzu-
setzen, hiermit kam offen zutage, wie gefährlich das politische System in Abhängig-
keit vom ökonomischen Diktat blinder Wachstumstechnokratie geraten war. 

Im Zuge der  Antiatom- und Ökologiebewegung haben Bürgeraktivitäten nicht nur 
den  Richtungssinn des  technologischen  »Fortschritts«  grundsätzlich in  Frage 
gestellt, sondern - ein entscheidender Schritt hinaus - entwickeln in kleinen Schritten 
auch menschlichere Lebensformen im Alltag der Industriegesellschaften.
Das  heißt: Die  Suche  nach  alternativen  Lebensformen  war  eine  weitere 
entscheidende  Triebkraft  der  neuen  politischen  Kultur  innerhalb  der  Ökologie-
bewegung, die sich von unten, aus dem Befreiungswunsch der Menschen aufbaut.

Ich erinnere mich aber noch sehr wohl an Referate und politische Vorträge, die ich im 
Jahre 1975 und 76 im Kaiserstühler Raum zusammen mit Roland Vogt und anderen 
ökologischen  Weggefährten  und  Genossen  und  Genossinnen  gehalten  habe. 
Antimilitaristische Themen wurden oft mit großem Mißtrauen aufgenommen. 
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Fürchtete  die  Ökobewegung  -  nicht  zuletzt  die  teils  bürgerlich-wertkonservative 
Basis - durch die Aufnahme solcher Themen in die linke Ecke gedrängt zu werden, 
so war manchen linken Antimilitaristen die Absage der Umweltschützer an inner-
gesellschaftliche  und  zwischenstaatliche  Befriedungs-Träume  durch  allseits 
wachsenden Wohlstand suspekt. 

detopia-2025: Das ist heute noch so. Insbesondere letzteres. Deutlich an ‚Antigruhl und Antibahro’. 

Zu  kraß  war  der  Gegensatz  in  dieser  Zeit  zwischen  dem  früheren  Ideal  vom 
Wachstum der befreiten Produktivkräfte  ins  Reich der  Freiheit  einerseits  und den 
spartanischen  Wehrstaaten  andererseits,  wie  sie  bürgerliche  (GRUHL)  oder 
sozialistische (HARICH) Ökotheoretiker entwarfen.

6
Das politische Engagement der Ökologiebewegung in den 70er Jahren hatte sich vor 
allem  an  zwei  Themen  entzündet,  der  Atomenergie  (hauptsächlich  die  zivile 
Nutzung) und der Umweltzerstörung. 

Dagegen haben weder die Hungerkatastrophen in der Dritten Welt noch die Bevölk-
erungsexplosion zu  vergleichbar  breit  angelegten  Aktionszusammenschlüssen 
geführt - und das ist sehr bedauerlich. 

Auch die Gefahr des Atomkrieges schien lange Zeit kein politisches Prioritätsthema 
innerhalb der Ökologiebewegung zu sein. Erst die sogenannte Nachrüstungsdebatte 
nach dem 12.12.79 hat dies gründlich geändert. 

Einzelne engagierte Personen innerhalb der Ökologiebewegung hatten in den Jahren 
1974-1979 unmißverständlich  deutlich  gemacht,  daß  die  Ökologie-  und  Friedens-
bewegung  sowie  die  Frauen-  und  Dritte-Welt-Bewegung  außerparlamentarisch 
zusammenarbeiten und -mobilisieren müssen. 

Die Ökologiebewegung hatte in den 70er Jahren ein breit gefächertes Repertoire der 
gewaltfreien  Aktionsformen  bekannt  gemacht  (Aktionskatalog  des  BBU). Diesen 
Bemühungen  war  von  Anfang  an  ein  bemerkenswerter  Erfolg  beschieden.  Der 
ökologischen Bewegung schlug eine durchaus positive Resonanz entgegen. Dies gilt 
besonders  für  Fälle,  in  denen  die  Bevölkerung sich  durch  konkrete  Großprojekte 
(Atom,  Chemie)  selbst  bedroht  oder  beeinträchtigt  fühlte,  an  Bauplätzen  für 
Atomkraftwerke,  an  Bauplätzen  für  Chemieanlagen  (Marckolsheim),  Autobahnen, 
Flugplätze. 

Als besonders wirksamer Weg hatte sich in diesem Zusammenhang die  Anrufung 
der Gerichte erwiesen. Schon dieser Schritt  war ein Teil  des gewaltfreien Weges 
durch die Institutionen, obwohl die Ökologiebewegung stets ihre Überparteilichkeit 
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demonstrierte  und sehr lange mit  einer grünen Parteienbildung nichts  zu tun 
haben wollte.

Die Anrufung der Gerichte durch die Bürgerinitiativen im Umweltbereich führte zu 
heilsamem neuen Nachdenken. 

Die insgesamt erzielte Wirkung, so MARTIN NEUFFER in seinem Buch <Die Erde 
wächst nicht mit>, ist auf dem Gebiet der Atomenergie vergleichsweise enorm. Das 
Bauprogramm ist  an  vielen  Stellen  in  der  Bundesrepublik  auf  Jahre  hinaus  zum 
Stillstand gekommen. Die Sicherheitsanforderungen wurden wesentlich erhöht, und 
das Projekt einer großen, mit der Endlagerung verbundenen, Wiederaufbereitungs-
anlage in Gorleben ist als politisch zu brisant fallengelassen worden. Der Bau von 
Zwischenlagern ist ein heißes Eisen, das Politiker überhaupt nicht anpacken wollen. 
Die Zukunft der Atomenergie ist durch das Engagement der Bürgerinitiativen 
ins Wackeln gekommen.

7

Diverse gemeinsame Veranstaltungen zwischen BBU und DFG-VK in den Jahren 
1978-1980  sowie  das  Projekt  <nukleare  Lagekarte>  und  die  Beschäftigung  des 
Bundes  Umwelt  und  Naturschutz  in  der  Bundesrepublik  mit  Kriegsfolgen  in  der 
Bundesrepublik  sowie  die  Übernahme  friedenspolitischer  Forderungen  in  das 
Programm der »Grünen« waren deutliche Signale, daß die Ökologie- und Friedens-
bewegung  durchaus  in  der  Lage  waren,  zusammenzuarbeiten  und  zusammen  ein 
gemeinsames  Ziel,  den  Ausstieg  aus  der  ökologischen  und  aus  der  atomaren 
Abschreckungskatastrophe, anzusteuern. 

Man sollte aber in diesem Zusammenhang nicht die Neugründung der politischen 
Vereinigung  »Die  Grünen«  im  Jahre  der  europäischen  Parlamentswahlen  1979 
vergessen. Mit großer Sorge beobachteten viele engagierte Mitglieder der Bürger-
initiativen und der Ökologiebewegung die ersten Prozesse der Neugründung solch 
einer  Partei.  Damals  in  1979  mußten  die  BBU-Vorstandsmitglieder  Roland  Vogt 
sowie  die  Autorin  dieses  Artikels  ihr  Mandat  innerhalb  des  BBU  ruhen  lassen, 
während sie als Listenführer der grünen Liste zur Europawahl angetreten waren. 

Die Befürchtung,  daß eine außerparlamentarische sowie überparteiliche Ökologie-
bewegung, insbesondere der BBU, von einer grünen Partei eingeengt wird oder von 
ihr vereinnahmt werde,  war sehr groß. Die Angst  war groß,  daß auch eine grüne 
Partei  fundamental  oppositionelle  außerparlamentarische  und  überparteiliche 
Strömungen zu integrieren versuche. Die Gefahr bestand aber schon 1979, daß eher 
eine  Integration  in  die  bestehenden  Parteien  stattfinden  könne,  da  zum  Beispiel 
mehrere Sprecher des BBU der SPD angehörten und weiterhin angehören. 
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Die Diskussion in bezug auf die Partei »Die Grünen« und die Zusammenarbeit mit 
dem BBU hat sich dann aber ab 1980 weitgehend entkrampft, und es wurde sehr 
deutlich,  daß  der  BBU  wie  auch  die  »Grünen«  nicht  einen  Machterwerb 
anstreben, sondern Machtabbau bzw. Machtkontrolle betreiben wollen.

Die Erfolge der »Grünen« nicht nur auf dem parlamentarischen Wege, sondern auch 
in ihrem außerparlamentarischen Engagement haben gezeigt, daß eine Verschärfung 
der großen Krisenprobleme und ihre verbreiterte Erkenntnis den Handlungsweg über 
neue  sogenannte  ökologische  Antiparteienparteien als  aussichtsreich  erscheinen 
lassen — und dies  natürlich um so mehr,  je  weniger  die  etablierten Parteien die 
Krisenthemen selbst als zentrale Aufgaben erkennen und glaubhaft an die erste Stelle 
ihrer Bemühungen rücken. 

Die Erfolge der grünen Partei in einer Reihe von Landesparlamenten haben gezeigt, 
daß es in vielen Bereichen aus dem Spektrum der großen Weltkrisen gelingen konnte, 
eine neue Parteiengründung von unten als Antiparteienpartei bis zur realen Erfolgs-
chance  voranzutreiben.  Neben  den  »Grünen«  oder  Alternativen  ist  aber  auch  die 
große  Anzahl  der  örtlichen  ökologischen  und  friedenspolitischen  Gruppen  mit 
begrenzten Zielen angestiegen, die nicht die Absicht haben, sich als Mitglieder einer 
Partei zu formieren, doch ist der politische Wille sehr deutlich, mit solch einer grünen 
Partei zu arbeiten. 

Zusammen  mit  der  außerparlamentarisch-parlamentarischen  Partei  »Die  Grünen« 
haben sich viele Interessengemeinschaften und Bürgerinitiativen bemüht, gemeinsam 
innerhalb der Ökologie- und Friedensbewegungen zu agieren und überall,  auf der 
Straße,  auf  dem  Bauplatz,  im  Parlament,  vor  den  Atombasen,  gewaltfreie 
Einwirkungsmöglichkeiten anzustreben. Sicher hat es in den letzten Jahren noch nie 
so viele und so wirksame Bürgeraktivitäten von unten gegeben.

8

Ende der 70er Jahre, nach dem  NATO-Doppelbeschluß vom 12.12.79 haben sich 
viele  lokale  Friedensinitiativen  entwickelt,  Teile  davon  aus  der  alten 
Friedensbewegung kommend und weitere Teile sich einer neuen blockübergreifenden 
Friedensbewegung zuordnend. Diese lokalen Friedensinitiativen unterscheiden sich 
erheblich  von  den  allgemein  politischen  Orientierungen  der  herkömmlichen 
friedenspolitischen Organisationen. Viele dieser Gruppen folgen unverkennbar dem 
Vorbild  ökologischer  Bürgerinitiativen.  Sie  wenden sich  gegen die  Auswirkungen 
militärischer  Einrichtungen  in  ihrem  unmittelbaren  Lebensraum,  gegen  die 
militärische Nutzung von Erholungsräumen, die Zerstörung von Naturschutzgebieten, 
gegen Fluglärm durch Militärmaschinen usw.

Diese lokalen Initiativen bildeten eine Grundlage für den späteren friedenspolitischen 
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Aufschwung.  Die Bedrohung des Lebensraumes auf dem Planet  Erde wurde eine 
gemeinsame Erfahrung für  die  Ökologie-  und  Friedensbewegung der  späten  70er 
Jahre.  Der  sogenannte  Nach-(Vor-)Rüstungsbeschluß  der  NATO hatte  die 
unmittelbare Bedrohtheit des europäischen Lebensraumes einer großen Öffentlichkeit 
sehr schmerzhaft  bewußt gemacht.  Der Atomkrieg ist  nichts Abstraktes,  er findet, 
wenn es dazu kommt, vor unserer Haustür statt. 

Auch die militärische Technologie greift unmittelbar in den Lebensraum ein. Viele 
Gemeinden  sorgen  sich  über  ihre  Rolle  als  Stationierungsorte  für  die 
eurostrategischen  Mittelstreckenwaffen.  Und  auch  die  konventionelle  militärische 
Raumnutzung, der Bedarf an Depots, Übungsplätzen wird weiterhin zunehmen. Die 
Friedensbewegung sowie auch die Ökologiebewegung haben es mit vergleichbaren 
Problemstellungen zu tun. 

Harald  Müller  beschreibt  dies  als  die  konkrete  und  sichtbare  Bedrohung  des 
Lebensraumes durch die Folgewirkungen großtechnischer Entwicklungen.

»Beide  sehen  sich  verwandten  und  miteinander  verknüpften  Wachstums-
prozesen gegenüber. (...) Die Kritik an den Folgen unkontrollierten Wachstums,  
die  von  der  Ökobewegung  in  den  70er  Jahren  geleistet  wurde,  und  das  
begründete  Mißtrauen in  die  angeblichen  Sachzwänge  der  Großtechnologie  
haben  die  Aufnahmefähigkeit  für  strukturell  gleichgerichtete  kritische  
Argumente gegenüber dem Rüstungssektor ohne Zweifel erhöht.«

Die  Gemeinsamkeiten  der  Ökologie-  und  Friedensbewegung  und  der  schnelle 
Aufschwung  dieser  beiden  Bewegungen  überraschen  nicht  mehr.  Auch  die 
gemeinsame  Frustration  und  die  Ohnmächtigkeit  in  bezug  auf  Teilhabe  an  den 
politischen  Entscheidungen  überraschen  nicht  mehr. Denn  die  Entwicklung  der 
Mitwirkungsmöglichkeiten der Bürger im Umkreis eines raumwirksamen Industrie-
projekts hat mit dem Wachstum der Raumwirksamkeit keinesfalls mitgehalten.

9

Im Gegenteil, Planungskompetenzen sind zentralisiert, die Einflußmöglichkeiten des 
Bürgers  auf  seinen  Lebensraum  entsprechend  verringert  worden.  Die 
Gemeindereform der frühen 70er Jahre ist  hierfür  ein plastisches Beispiel. Dieser 
Verlust an Teilhabe wurde zunächst auch akzeptiert, weil der durch zentrale Planung 
erreichte  Nutzen  dafür  reichlich  zu  entschädigen  schien.  Doch  mit  der 
Bewußtwerdung lebensräumlicher Bedrohung stellte sich nun auch das Problem der 
Teilhabe neu. 

Umweltgruppen  erfuhren,  daß  Großtechnologie  nicht  ein  wucherndes  gesell-
schaftliches Neutrum ist, sondern in einem interessengeprägten wirtschaftspolitischen 
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Umfeld existiert. Das gleiche gilt auch für die Friedensbewegung: Beide haben es mit 
einer  strukturell  ähnlich  formierten  Gegnerschaft  zu  tun.  (Die  Verfilzung  in  der 
Wirtschaft,  Staatsbürokratie,  in  der  Wissenschaft  und auch in  Teilen der  Gewerk-
schaftsführung,  die  als  militärisch-industrieller,  atomindustrieller  Komplex 
bezeichnet sind.) 

Der  Einfluß  solcher  Gruppierungen  auf  einzelne  politische  Entscheidungen  ist 
nachgewiesen.  Solche  Formationen  ergeben  sich  aus  der  Zusammenarbeit  der 
Planungs-  und  Verwaltungsbehörden  mit  industriellen  Partnern.  Genehmigungs-
verfahren  garantieren  den  Bürgern  zwar  Gehör,  doch  oft  sind 
Einflußmöglichkeiten gering,  da in den meisten Fällen die eng mit der Industrie 
kooperierende Planungsbehörde zugleich Genehmigungsbehörde für die Anträge der 
Industrie  ist.  Dies  gilt  in  noch stärkerem Maße für  den militärischen Sektor.  Die 
Verfahren  militärischer  Raumnutzung  enthalten  kein  Einspruchsrecht  für  die 
Betroffenen,  nur  ein  indirektes  Anhörungsrecht  der  Gemeinden.  Und  strategische 
Entscheidungen  werden  in  unzugänglicher  Ferne  hinter  verschlossenen  Türen  im 
NATO-Rat getroffen.

Es ist ja nichts Ungewöhnliches, daß zum Beispiel Minister in Aufsichtsräten von 
Unternehmen sitzen, an denen die öffentliche Hand beteiligt ist. Vor allem sitzen sie, 
die  verschiedenen  Landesminister,  in  den  Kontrollgremien  von  Planungs-
gesellschaften,  Energieversorgungsunternehmen  und  Bankinstituten,  sofern  Bund 
oder Länder Anteile der Gesellschaften halten. Die Interessenkonflikte sind eigentlich 
recht groß, doch spüren die Minister in den Aufsichtsräten sehr wenig davon. 

Laut Aktienrecht ist ein Mitglied des Aufsichtsrats verpflichtet, all seine Fähigkeiten 
und  Kenntnisse  zum  Wohle  der  Gesellschaft  einzusetzen,  andererseits  hat  er  als 
Minister  neutral  und  sachlich  zu  prüfen,  ob  dem  Antrag  auf  Planfeststellung 
zugestimmt werden kann. Die Bonner Minister haben zum Beispiel ihre Aufsicht-
sratsmandate zurückgegeben, als sie ihr Amt übernahmen. Über Einfluß auf diese 
Unternehmen,  auch personell,  verfügen sie  dennoch.  Statt  ihrer  selbst  sitzen  dort 
nämlich  ihre  Staatssekretäre,  Ministerialdirigenten,  Ministerialdirektoren  oder 
Ministerialräte.  Bis zu sechs verschiedene Aufsichtsratsposten haben einige dieser 
Herren inne.

10

Das Anwachsen der Ökologie- und Friedensbewegung hat deutlich gemacht, daß der 
interessierte  Bürger  sich  nicht  weiterhin  als  teilhabeloses  Opfer  einer  unkontroll-
ierbaren  techno-militär-politischen  Entwicklung  demütigen  läßt.  Aus  dieser 
Perspektive  werden  die  verstärkten  Forderungen  nach  mehr  Partizipation,  nach 
Dezentralisierung und Mit- und Selbstbestimmung verständlich und wichtig.
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Die Grundlage der Gemeinsamkeit  zwischen Ökologie- und Friedensbewegung ist 
die  Lebensbedrohung,  die  gleichermaßen  von  moderner  Waffenentwicklung  und 
industrieller  Großtechnik  ausgeht. So  sind  beide  Bewegungen  Überlebens-
bewegungen  geworden:  In  der  Zielsetzung,  eine  globale  Menschheitskatastrophe 
abzuwenden. 

Der drohende Nuklearkrieg, der das Leben auf dieser Erde auslöschen kann, und die 
schleichende Natur- und Umweltzerstörung durch hemmungslose Industrialisierung!

Wir  haben  die  Wahl  zwischen  dem  plötzlichen  Tod  und  dem  schrittweisen 
ökonomischen und ökologischen Selbstmord. 

Die  größte  Enthüllungsgeschichte  unserer  Zeit  wäre  es,  die  finsteren 
Zusammenhänge von Militärhaushalten und Staatsverschuldung, Energiekrisen und 
Inflation und multinationalen Konzernen aufzudecken. 

Die Ökologie- und Friedensbewegung haben auch begriffen,  daß,  ähnlich wie ein 
Organismus, auch die Ökonomie erkranken kann. Das System erzeugt (dann falsche 
Lenkungssignale.  Beim  Krebs  erhalten  die  befallenen  Körperzellen  Signale,  sie 
beginnen zu wuchern und den ganzen Organismus zu zerstören.

In ganz analoger Weise ist das Umweltproblem ökonomisch als ein  Krebsschaden 
aufzufassen:  Seine  eigenen  Lenkungssignale  treiben  das  System  dazu  an, 
umweltschädigende  Aktivitäten  über  alle  Maßen  auszudehnen,  obwohl  eigentlich 
niemand das selbst ernsthaft will. Das gesamte System steht unter Hochdruck. Wie 
DOROTHEE SÖLLE schreibt: 

»Der bestehende Weltzustand, die internationale Arbeitsteilung zwischen uns,  
den reichen,  den Exporteuren der großen Technologien,  und den Zonen der  
niedrigsten Gehälter und billigsten Arbeitskräfte, muß militärisch abgesichert  
werden. Die Verelendung der Länder, in die zu investieren nicht lohnt, weil sie  
anders als Südafrika, Brasilien oder Gabun keine Diktatoren haben, die für  
Ordnung und Profit sorgen, ist eingeplant, zum Beispiel in den Vorstellungen  
der trilateralen Kommission, das bestehende Gleichgewicht zu erhalten.  
Die Form von Ungerechtigkeit,  in  der  wir  leben,  braucht  Verteidigung;  die  
Apartheid,  die  wir  unterstützen,  technologisch  und  handelsmäßig,  braucht  
Sicherung. 
Unser Wohlstand braucht Eroberungskriege, das ist in den letzten Äußerungen  
des  CDU-Wehrexperten  Wörner klargeworden.  Mehr  denn  je  gehören 
Eigentum und Militarisierung, Märkte und Waffen zusammen.«  

Dorothee  Sölle  hat  mit  diesen  Zeilen  den  jetzigen  herrschenden  Weltzustand 
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beschrieben.
11

Solange wir aus den  Schwertern noch keine Pflüge gemacht haben, statt Mittel-
streckenraketen  noch  keine  Traktoren  und  Schulbusse  hergestellt  sind,  ist  unser 
gewaltfreier Weg, diese Tötungsmaschinen unbrauchbar zu machen, noch ein sehr 
langer und schwerer. Wir brauchen das klare »Nein« zum Militarismus und das klare 
»Nein« zum ökologischen Selbstmord. 

Der  Zusammenhang  zwischen  ziviler  und  militärischer  Atomkraftnutzung  muß 
verstärkt Berücksichtigung finden, denn ab 1990 fehlen der US-Atomkriegswirtschaft 
14.000 neue Atomsprengköpfe. 

Um diese Lücke zu schließen, forciert die Reagan-Regierung seit über einem Jahr 
den Bau neuer  ziviler  Wiederaufarbeitungsanlagen und Schneller  Brüter.  Denn in 
beiden wird Plutonium gewonnen und weiterverarbeitet. Durch diese Überlegungen 
des  Pentagons  ist  die  letzte  Barriere  zwischen  der  friedlichen  und  militärischen 
Nutzung der Atomenergie gefallen. 

Jedes  AKW  gewinnt  dadurch  eine  Funktion  in  der  Plutoniumwirtschaft,  in  der 
Produktion von Atombomben. Der Export von ganzen Atomanlagen (wie z. B. nach 
Argentinien und Brasilien) wie aber  auch von Teilen und technischem know-how 
bedeutet  also  jedesmal  einen  weiteren  Schritt  in  der  Weiterverbreitung  von 
Atomwaffen.  Die  israelische  Attacke  auf  den  irakischen  Forschungsreaktor  hat 
Prognosen bestätigt, wonach die Entwicklung ziviler Kernanlagen das Sicherheits-
dilemma in Konfliktregionen verschärft.

Nuklearanlagen in der Bundesrepublik hätten im Kriegsfalle den Effekt, den Schaden 
auch bei kleineren Angriffen zu vervielfachen. Dies träfe vor allem auf eine WAA zu. 
Die  Atomanlagen  untergraben  sowieso  schon  längst  die  Verteidigungsfähigkeit 
(NATO-Sprache)  der  Bundesrepublik.  Die  Bedeutung  der  Nuklearanlagen  im 
Kriegsfalle müßte auch eine größere Rolle in der Diskussion spielen.

Das Militär trägt direkt und indirekt zur  Ressourcenverschwendung und Umwelt-
schädigung bei. Die Ökologie- und die Friedensbewegung weisen gemeinsam auf die 
Rolle von Militär und Rüstung als größte Verschwender von Energie, Rohstoffen und 
menschlicher  Arbeit  hin.  Diese  wertvollen  Ressourcen  gehen  der  Masse  der 
Menschen nicht nur verloren, sondern lassen Militär und Rüstung zu den größten 
Zerstörern von Menschen und sozialer Gerechtigkeit »im Frieden« werden. 

Ein weiterer wichtiger gemeinsamer Aspekt ist  die Frage der Umstellung von der 
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Rüstungsproduktion  auf  zivile,  sozial  notwendige  wirtschaftliche  Aktivitäten. 
Umstellung  hat  aber  wenig  Sinn,  wenn  statt  des  Rüstungsproduktes  ein  anderes 
umweltbelastendes  Produkt  hergestellt  wird.  Deswegen  muß  auch  in  dieser 
Diskussion ein gemeinsames Konzept für sozial nützliche Güter erarbeitet werden.

Besonders wichtig aber sind jene ökologischen Problemlagen, die selbst zur Ursache 
von Rüstungsanstrengungen und Krieg werden können. Die Ölfrage (Nahost) ist hier 
nur  die  Spitze des  Eisberges,  und sie  ist  mit  der  Einrichtung der  amerikanischen 
Eingreiftruppe  und  einer  entsprechenden  Arbeitsteilung  in  der  NATO  bereits 
Gegenstand konkreter Planung geworden.

12

Global  betrachtet  existieren  enorme  Konfliktpotentiale  dieser  Art,  von  den 
Rohstoffressourcen Südafrikas über die internationale Fischerei und die Erschließung 
der Antarktis bis zu der Wassernutzung der großen Flußläufe. Ökologische Politik, 
die  den  Ressourcenbedarf  reduziert,  hilft  auch  Konfliktpotentiale  abbauen  und 
gewinnt somit an friedenspolitischer Bedeutung. 

So sollen und müssen Ökologie- und Friedensbewegung weitere programmatische 
Verflechtungen entwickeln und gemeinsame langfristige Ziele und Forderungen in 
bezug auf die Entmilitarisierung der Gesellschaft stellen. Wir müssen die Anfänge 
einer  gewaltlosen  und  ökologischen  Gesellschaft  leben,  als  Alternative  zu  den 
jetzigen Gesellschaftssystemen.

Eines der wichtigsten Argumente, das die Ökologiebewegung gegen die Atomenergie 
vorgebracht hat, liegt aber im politischen Bereich. Dieses Argument kann man mit 
dem Stichwort »Atomstaat« zusammenfassen. 

Die erforderte Bewachung wie auch die Kontrolle der Mitarbeiter in einem Atomstaat 
wegen der radioaktiven Stoffe, die produziert, verarbeitet, transportiert und gelagert 
werden, führen eben zu diesem Atomüberwachungsstaat. Es ist absehbar, und man 
kann schon heute viele Beispiele für die Richtigkeit dieser Befürchtung nennen, daß 
solche  Sicherheitsmaßnahmen  künftig  immer  häufiger  auftreten  werden,  daß  sie 
immer mehr Menschen betreffen werden, daß dadurch die bürgerlichen Freiheiten 
immer mehr eingeschränkt werden und daß schließlich der Staat, der versuchen will, 
auch nur annähernd mit den Problemen fertig zu werden, im Laufe der Zeit nahezu 
totalitäre Formen annehmen könnte.

Die  Friedens-  und  Ökologiebewegung  muß  deutlich  machen,  daß  der  zivile 
Ungehorsam, der gewaltfreie  Widerstand,  einen wichtigen Platz in der parlament-
arischen Demokratie hat. 
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Wir haben es bei  der Bürgerinitiativbewegung mit  einem reformbedachten zivilen 
Ungehorsam zu tun, denn Bürgerinitiativen stehen mit beiden Beinen auf dem Boden 
des  Grundgesetzes.  Sie  sind  entschlossen,  die  freiheitlich-demokratische 
Grundordnung dieses Staates zu schützen. Bürgerinitiativen und Friedensbewegung 
wollen zusammen ein Stück lebendiger bürgernaher Demokratie von unten bis ins 
letzte Glied praktizieren. 

Für  uns  ist  der  zivile  Ungehorsam  ein  in  einer  demokratischen  Gesellschaft 
zulässiges  Mittel  der  Konfliktlösung.  Der  zivile  Ungehorsam  ist  keine  Gefahr, 
sondern ein Prüfstein für eine Demokratie. Ich möchte dieses Kapitel mit einem Zitat 
Mahatma Ghandis beenden, des politisch wohl bedeutendsten Vertreters der Idee 
vom zivilen Ungehorsam:

»Ich  wünschte,  ich  könnte  jedermann  davon  überzeugen,  daß  ziviler 
Ungehorsam  das  angeborene  Recht  jedes  Bürgers  ist. Er  kann  es  nicht 
preisgeben,  ohne  sein  Menschsein  preiszugeben.  Ziviler  Ungehorsam  führt 
niemals zu Chaos und Gesetzlosigkeit. Krimineller Ungehorsam hingegen kann 
dazu führen. Jeder Staat unterdrückt kriminellen Ungehorsam mit Gewalt.
Anderenfalls  würde  er  zugrunde  gehen.  Doch  zivilen  Ungehorsam  zu 
unterdrücken  heißt,  das  Gewissen  in  Ketten  legen  zu  wollen.  Ziviler 
Ungehorsam  kann  nur  zu  Stärke  und  Lauterkeit  führen.  Ein  Anhänger  des 
zivilen Widerstandes greift niemals zu den Waffen und ist deshalb für einen 
Staat,  der  zumindest  bereit  ist,  der  Stimme  der  öffentlichen  Meinung  sein 
Gehör  zu  schenken,  keine  Gefahr.  (...)  Ziviler  Ungehorsam  wird  zu  einer 
heiligen Pflicht, wenn der Staat den Boden des Rechts verlassen hat.«

Der  ehemalige  Bundespräsident  Walter  Scheel  hatte  einmal  in  einer  Rede  zur 
Verleihung des Heuss-Preises gesagt: 

»Es ist unsere Überzeugung, daß der Bürger das Recht hat zu sagen: Der 
Staat bin ich. Der Bürger ist der ursprüngliche Träger der staatlichen Gewalt. 
Alle  demokratischen  Institutionen  haben  ihren  Grund  und  ihre  alleinige 
Legitimation  in  dieser  Souveränität  des  Bürgers;  sie  sind  verfaßte  Organe 
seines Willens.«

Die Auseinandersetzung um die Atomenergie ist ein Musterbeispiel dafür, wie die 
Herrschenden mit denen, von denen sie ja angeblich ihre »alleinige Legitimation« 
haben,  umspringen.  Ziviler  Ungehorsam kann  in  einer  Demokratie  ein  wichtiges 
Korrektiv sein und ist für den Fall gegeben, daß die demokratischen Entscheidungs-
gremien ihre  Aufgabe nicht  richtig  wahrnehmen und versagen.  Gerade in  Sachen 
Atomenergie  und  NATO-Nachrüstungsbeschluß  können  wir  die 
Manipulationsversuche  der  Regierung  und  der  Industrie-  und  Rüstungslobby 
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verfolgen. 

Die  Manipulation  hat  durch  die  Wahl  der  Worte  schon  die  Ausmaße  von  Georg 
Orwells  »double  thinking«  angenommen. Es  muß  daran  erinnert  werden,  daß 
derjenige,  der  letzten  Endes  zivilen  Ungehorsam begeht,  um Militarisierung  und 
Atomarisierung  zu  verhindern,  durchaus  seine  Achtung  vor  den  Gesetzen  des 
Gemeinwesens, in dem er lebt, ausdrückt durch seine Bereitschaft sich zu erklären, 
für seine Handlung die Verantwortung zu übernehmen und gegebenenfalls die Strafe 
auf  sich  zu  nehmen.  Er  entzieht  sich  damit  nicht  dem  Gesetzessystem  seines 
Gemeinwesens,  sondern  versucht  es  an  wichtiger  Stelle,  wo  es  ihm  ungerecht 
erscheint, zu korrigieren. Ghandi hat einmal gesagt:

»Nur  wenn  jemand  solchermaßen  den  Gesetzen  der  Gesellschaft  genau  
gehorcht hat, ist er in der Lage zu beurteilen, welche besonderen Gesetze gut  
und gerecht und welche ungerecht und schlecht sind. Nur dann erwächst ihm  
die  Berechtigung,  gewissen  Gesetzen  unter  genau  bestimmten  Umständen  
zivilen Ungehorsam zu leisten.«

Die Ökologie- und Friedensbewegung fordert deswegen den mündigen Bürger, der 
sich für gewaltfreie Veränderungen einsetzt.

14

Petra K. Kelly 1982
1. Wie sich die Ökologiebewegung zur Friedensbewegung erweiterte

-------------------------
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 Vorwort 1982 von Ulf Wolter 
4

Wenn alles so weiterläuft wie bisher, ist der langsame Tod der Menschheit durch die 
Zerstörung  der  Lebensbedingungen  gewiß,  der  plötzliche  durch  einen  Atomkrieg 
wahrscheinlich. Dies gilt freilich nur für die, die nicht vorher verhungern. 

Überall  weiß man das,  namentlich an <verantwortlicher Stelle> dennoch geht es im 
alten Trott weiter.

Der Kapitalismus ächzt durch die Zyklen, der Kommunismus erstarrt systematisch, aber 
außer dem krampfhaften Versuch, den maroden Industrialismus erneut anzukurbeln, 
hat  man  uns  nichts  zu  bieten.  Wie  erfolgreich  der  ist,  selbst  an  dessen  eigenen 
Maßstäben gemessen – von Folgen für die Zukunft ganz abgesehen –, steht täglich in 
den Nachrichten. 

Die dem Industrialismus eigene Logik sucht die Lösung der Probleme schwindender 
Rohstoffe und sinkenden Reichtums, wachsender Ungleichheit zwischen Nord und Süd, 
aber auch in den einzelnen Ländern, in einem Versuch der Neuverteilung von Reichtum 
zugunsten der Stützen des Systems. Die Konzentration auf die Reichen und Mächtigen 
ist im Gange. 

Überlagert  wird  das  Ganze  von  der  Blockkonfrontation,  es  geht  um  Macht  und 
Ressourcen,  um  Stützpunkte  und  Kräfteverhältnisse,  um  den  Wettlauf  zweier 
Lemminghorden.

Er  läuft  auf  eine  Verschärfung  von  Spannungen  auf  allen  Ebenen  hinaus.  Die  alten 
(Damen und) Herren an den »verantwortlichen Stellen« in Ost und West haben eine 
todsichere Lösung für unsere Probleme: mehr Rüstung nach innen und außen. Energie, 
Phantasie und natürlich Geld werden reichlich verpulvert und fehlen für den Versuch, 
eine  gesellschaftliche  Umkehr  zu  bewirken,  bzw.  zur  Linderung  der  dringendsten 
humanitären  Probleme.  Nebenbei  werden  auch  gleich  wieder  die  Weichen  für  die 
weitere  Entwicklung  gestellt,  neue  Sachzwänge  und  Rechtfertigungen  geschaffen. 
Prinzip Sterben.

Dieses Buch handelt davon. Aber auch davon, wie sich diejenigen, die das Schlimmste 
befürchten, zu einer neuen Kraft formieren und für eine Umkehr eintreten. Der Weg ist 
neu  und  schwierig.  Wir  müssen  außerhalb  und  gegen  die  Systemlogik  denken  und 
handeln,  aber  auch  in  ihr,  mit  politischem  Kalkül,  es  geht  schließlich  um  neue 
Mehrheiten, die zu gewinnen sind. 

  Ulf Wolter, Berlin, den 1.9.1982  
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Das System ist bankrott. 
Die neue Kraft muß her: Ökopax

Petra K. Kelly, 1982

124-139

C. Weizsä cker schreibt in seinem Vorwort zur Studie <Kriegsfolgen und Kriegs-
verhü tung>: 

»Die Ö ffentlichkeit selbst muß begreifen, daß das eigene Ü berleben davon 
abhängen  kann,  ob  der  Strukturwandel  der  Welt,  der  zum  politischen 
garantierten Weltfrieden fü hrt, die erste Prioritä t der Politik ihres eigenen 
Landes ist.« 

Und Prof. Barnaby, ehemaliger Direktor des Sipri-Instituts, mahnt: 

»Die grö ßte Hoffnung fü r die Zukunft, wenn nicht ü berhaupt die einzige, 
liegt  in  der  Mö glichkeit,  daß  die  Fakten  rechtzeitig  der  Ö ffentlichkeit 
bekannt  werden  und  daß  eine  aufgerü ttelte  ö ffentliche  Meinung die 
widerstrebenden Politiker  dazu zwingt,  das  Wettrü sten zu stoppen und 
abzurü sten. 
Wenn wir die Politiker sich selbst ü berlassen, werden sie nicht in der Lage 
sein,  den  atomaren  Holocaust  zu  verhindern  —  selbst  wenn  sie  nichts 
sehnlicher wü nschen. 
Die  Ö ffentlichkeit  hingegen  wü rde,  wenn  ihr  die  Wahrheit  ü ber  das 
atomare Wettrü sten bekannt wä re, darauf bestehen, daß die Politiker es 
beenden.« 

Es  herrscht  die  Zeit,  wo  die  autoritä ren  Herrschaftseliten  sich  mehr  auf  die 
Zukunft ihrer Herrschaft als auf die Zukunft der Menschheit zu konzentrieren 
pflegen. Es bleibt uns allen nichts anderes ü brig, als mehr Demokratie zu wagen. 
Wir  werden  die  etablierten  Parteien  und  Parlamente  und  Gerichte  nicht  aus 
ihrer Verantwortung entlassen oder gar herausdrängen. 

Von den Parteien gehen Wissensströ me in die Gesellschaft aus, doch ist auch der 
umgekehrte  Vorgang  wichtig,  denn  Parteien  und  Gewerkschaften  sind 
Resonanzbö den  fü r  die  Schwingungen,  die  in  der  Gesellschaft  entstehen.  Die 
politische Willensbildung im parlamentarischen System muß nicht nur ergänzt, 
sondern  auch  belebt  und  vorangetrieben  werden:  Ü ber  eine  gewaltfreie  und 
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phantasievolle  Ö kologie-  und  Friedensbewegung  sowie  ü ber  eine 
kompromißlose Antiparteienpartei namens »Die Grü nen«. 

Der Zeitdruck einer Ü bergangsepoche (ö kologischer oder atomarer Holocaust) 
verlangt  Transmissionsriemen  zwischen  Gesellschaft  und  etablierten 
abgehobenen  Parteien,  weil  sonst  im  taktischen  Spiel  um  die  Macht,  die 
entscheidenden Probleme so lange umgangen und kaschiert werden, bis sie uns 
endgü ltig ü ber den Kopf gewachsen sind (Erhard Eppler).

Der  jahrhundertalte,  selbstverständliche  Fortschrittsglaube  des  europä ischen 
Menschen  hat  sich  ad  absurdum  gefü hrt;  jetzt  geht  es  um  ein 
menschenwürdiges  Überleben,  das  nicht  nur  einen bislang  unvorstellbaren 
Lastenausgleich zwischen Nord und Sü d,  sondern eine radikale Umstellung in 
nahezu allen Sparten unserer Politik verlangt.

Robert McNamara beschrieb 1974 in seinem Buch <Die Jahrhundertaufgabe — 
Entwicklung der Dritten Welt> den Zustand der absoluten Armut. Ein Drittel bis 
zur Hä lfte der zwei Milliarden Menschen in den Entwicklungsländern hungern 
oder  leiden  an  Unterernährung.  25%  ihrer  Kinder  sterben  vor  dem  fü nften 
Geburtstag.  Täglich  starben  in  den  vergangenen  12  Monaten  40.000  Kinder 
bevor sie ihr fü nftes Lebensjahr vollenden konnten. Mehr als 14 Millionen also, 
und die Tendenz fü r 1983 deutet darauf hin, daß sich diese erschreckende Bilanz 
eher noch verschlimmern wird. (»Frankfurter Rundschau«, 18.12.81) 

Wie eine UNICEF-Studie zeigt, waren kaum 10% der ü ber 14 Mill. Kinder, die in 
diesem  Jahr  starben,  gegen  die  sechs  häufigsten  und  gefährlichsten  Kinder-
krankheiten geimpft. Alle Kinder der Dritten Welt zu impfen, kostet nicht mehr 
als 12 Mark pro Kind. Aber es zu unterlassen, kostet 5 Millionen Leben pro Jahr.

Die gesellschaftliche Erscheinung, die  McNamaraMcNamara umschrieben hat, bezeichnet 
nichts anderes als das, was in der kritischen Friedensforschung seit Jahren mit 
dem Begriff der strukturellen Gewalt bezeichnet wurde: Nämlich die Tatsache, 
daß gesellschaftliche Verhä ltnisse krasser sozialer Ungerechtigkeit Verhä ltnisse 
des Unfriedens oder organisierter Friedlosigkeit sind, weil in ihnen Menschen 
per Gesellschaftsordnung vorzeitig getö tet werden. 

Worauf Sozialwissenschaftler an Ort und Stelle in den Ländern der Dritten Welt 
selbst  seit  Jahren  eindringlicheindringlich hinwiesen,  wird  erst  heute  allmählich  hier 
begriffen:  Daß  es  nämlich  ein  Wachstum  ohne  Entwicklung  gibt,  wobei 
wiederum unter Entwicklung die Befriedigung der elementaren Bedü rfnisse der 
Mehrzahl  der  Menschen  dieser  Gesellschaften  verstanden  wird.  (Solche 
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Bedü rfnisse wie Arbeit, Nahrung, Gesundheit, Alphabetisierung und Wohnung.)

Das System ist bankrott, wenn auf dieser Erde pro Minute 2,3 Millionen Dollar 
dafü r ausgegeben werden, die Vernichtungsmaschine zu vervollkommnen, währ-
end gleichzeitig die Mittel zum Unterhalt des Lebens immer knapper werden. 

Das System ist bankrott, wenn wir in den reichen Ländern tagtäglich mit einer 
glitzernden Flut von Gü tern genö tigt  werden, immer raffiniertere Bedü rfnisse 
fü r  dringlich  zu  halten,  während  doch  gleichzeitig  das  eine,  allen  anderen 
zugrunde  liegendem  Bedü rfnis,  der  Wille  zu  leben,  von  Minute  zu  Minute 
weniger respektiert wird. 

125

Das System ist bankrott, wenn man fü r alle Namen der Unvernunft vernü nftige 
Namen erfunden hat.  Doch es sind die falschen Namen, auf die wir uns nicht 
mehr einlassen kö nnen, die wir nicht mehr ü ber uns ergehen lassen kö nnen. Sie 
sagen  uns  zum  Beispiel,  daß  wir  ein  Ministerium  haben,  daß  fü r  unsere 
Sicherheit zuständig ist. Es trä gt den Namen »Verteidigungsministerium«.  Doch 
nach allem, was wir wissen, gibt es fü r die BRD, wenn es zum Krieg kommt, den 
Verteidigungsfall nicht mehr. 

Es gibt nur noch den Vernichtungsfall. So nennen wir es doch lieber bei seinem 
Namen:  VernichtungsministeriumVernichtungsministerium!  Und  sie  nennen  es  »Sicherheitspolitik«  in 
West  und Ost.  Und sie  sagen,  sie  seien Experten fü r  unsere Sicherheit.  Doch 
Tatsache  ist,  daß  diese  Sicherheitspolitik  uns  in  die  extremste  Unsicherheit 
gefü hrt hat, der sich die Menschheit je gegenü bersah. 

Die  Politik  der  nuklearen  Konfrontation  verpflichtet  uns  zu  einem  Meta-
Wahnsinn, der nicht anders lautet als: Um die Freiheit zu verteidigen, mü ssen 
wir bereit sein, das Leben selbst zu zerstö ren. Oder »wenn du mich bedrohst, so 
begehe ich atomaren Selbstmord«.  Um dieses wahnsinnige Ziel  nicht aus den 
Augen zu verlieren,  fü gen die USA wie auch die Sowjetunion jeden Tag neue 
Massenvernichtungswaffen einem Arsenal hinzu, das bereits fü r jeden einzelnen 
von uns auf dieser Welt 2 t TNT bereithä lt. 

Das System ist bankrott, denn mit diabolischem Humor haben die Generä le und 
Politiker diese technologische Variante von Gruppenloyalitä t  MAD genannt — 
Mutual Assured Distruction (garantiert wechselseitige Vernichtung). Das System 
ist bankrott, wenn sich das Gehirn selbst gegenü ber der Erkenntnis abschottet, 
daß  es  dabei  ist,  sich  selbst  zu  zerstö ren.  Wie  Sam  Keen  aus  Harvard 
geschrieben  hat:  Solange  wir  auf  unseren  Lagern  von  Nervengas,  und 
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Atomwaffen sitzen, gehö ren wir alle der Sekte der irrationalen Gewalt an. Der 
riesige  weltweite  Aufwand  fü r  Energie,  wissenschaftliche  Phantasie  und 
Reichtum zugunsten des Militä rs  sind die  Hauptfaktoren fü r  Armut,  Inflation 
und Verzweiflung in der Welt. 

Das System ist bankrott,  wenn »die tageszeitung« am 23.7.82 berichten muß, 
daß ab 1990 der US-Atomkriegswirtschaft 14.000 neue Atomsprengkö pfe fehlen. 
Um dieser  drohenden Lü cke  zu begegnen,  forciert  die  Reagan-Regierung seit 
ü ber  einem  Jahr  den  Bau  neuer  ziviler  Wiederaufarbeitungsanlagen  und 
Schneller Brü ter. Die letzte Barriere zwischen der friedlichen und militä rischen 
Nutzung  der  Atomenergie  ist  gefallen,  und  so  gewinnt  dadurch  jedes 
Atomkraftwerk  eine  wichtige  Funktion  in  der  Plutoniumwirtschaft,  in  der 
Produktion von Atombomben. 

Der Export von ganzen Atomanlagen, so wie es die BRD zur Zeit betreibt, wie 
aber auch von Teilen und technischem know-how bedeutet also jedesmal einen 
weiteren  Schritt  in  der  Weiterverbreitung  von  Atomwaffen.  Das  System  ist 
bankrott, weil die NATO nicht auf den Ernsteinsatz atomarer Waffen verzichtet. 
Und das System ist  bankrott  wegen der je  rund 6000 Sprengkö pfe  fü r  Kurz-
streckenwaffen, die in West- und Osteuropa gelagert sind. 
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Das System ist bankrott, weil der Rü stungswettlauf im Weltall, im Vergleich zu 
dessen  Kosten  das  Wettrü sten  auf  der  Erde  zwergenhafte  Dimensionen  hat, 
keine  Grenzen  kennt.  Das  gegenseitige  Mißtrauen  in  diesem  Punkt  ist 
grenzenlos. Die Militä rherrschaft im All ist fest installiert. So hä rten die USA ihre 
Satelliten gegen die Blendwirkung, die ein elektromagnetischer Impuls bei einer 
Nukleardetonation im All erzeugt. Die Gefahr ist groß, schrieb kü rzlich das Sipri-
Institut, daß der Weltraum eine neue Zone der militä rischen Konfrontation wird. 
Die militä rischen Programme beider Seiten lassen heute nur dü stere Prognosen 
zu. 

Das System ist bankrott, weil die Mikroelektronik das Modell der Abschreckung 
unterläuft.  Raketen,  deren  Zielgenauigkeit  50  Meter  beträ gt,  kö nnten  die 
Arsenale des Gegners unmittelbar unter Beschuß nehmen. Sie dienen in ihrer 
Fähigkeit also nicht mehr der reinen Abschreckung, sondern seien als nukleare 
Kampfwaffen  zu  werten  (»Frankfurter  Rundschau«,  5.2.82).  Der  Mikrochip 
ermö glicht die Produktion von Erstschlagtechnologien und läßt sie offenbar als 
lohnend erscheinen. 

Nicht so sehr das Overkillpotential an Sprengstoff, das die beiden Supermächte 
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in  dem  irrsinnigen  Volumen  von  mehr  als  einer  Million  Hiroshima-Bomben 
aufgehäuft  hä tten,  mü sse  die  Welt  in  Alarmstimmung versetzen,  sondern die 
neue  Dimension  der  Bedrohung  ergebe  sich  aus  der  Verfeinerung  der 
Steuersysteme, so die Friedensforscher aus dem Club of Rome. 

Das System ist bankrott,  wenn die Ä rzte vor dem Atomkrieg warnen mü ssen. 
Wenn  sie  in  großen  Inseraten  Erklä rungen  ü ber  die  unmittelbaren  und 
langfristigen  Folgen  der  atomaren  Explosionen  abgeben  mü ssen.  Die  Ä rzte 
verweisen  darauf,  daß  es  keine  wirksame  Hilfe  gegen  die  Vielfalt  von 
Krankheiten und Verletzungen bei einem Atomkrieg gebe,  insbesondere nicht 
gegen  die  Strahlenkrankheit.  Alle  Vorkehrungen  fü r  einen  Atomkrieg, 
Gesetzesvorlagen und Zivilschutz kö nnen daran nichts ändern. 

Das  System ist  bankrott,  wenn wir  wissen,  daß Strahlung die  Nahrungskette 
gefährdet.  Die schädlichen Folgen der Versenkung von Atomabfä llen ins Meer 
werden stark unterschä tzt. Aus solchen Nuklearabfü hrungen ergeben sich große 
Gefahren  fü r  die  Menschheit,  weil  Fische,  die  fü r  menschlichen  Konsum 
bestimmt sind, durch radioaktive Strahlung verseucht werden. Das System ist 
bankrott, wenn in einem Jahr ü ber 3000 Zwischenfä lle in US-Atomkraftwerken 
festgestellt  worden  sind.  Wir  stehen  auf  dem  Standpunkt,  daß  es  keine 
unbedeutenden Unfä lle in Atomkraftwerken gibt, da sich auch scheinbar kleine 
Zwischenfä lle  zu  einer  ernsten  Gefahr  ausweiten  kö nnen.  Das  System  ist 
bankrott, wenn die Stillegung eines Atomkraftwerkes rund 200 Millionen Mark 
kostet. 

Das System ist  bankrott,  wenn die Elektrizitä tswerke erklä ren,  daß die  Rest-
radioaktivität bei  einem stillgelegten Atomkraftwerk rasch abklinge  und bei 
gesichertem Einschluß niemanden gefährden wü rde, und dann erklä rt, daß auf 
dem Standort frü herer Atomkraftwerke sehr bald wieder grü ne Wiesen wachsen 
werden.
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Das  System  ist  bankrott,  wenn  in  der  Eifel,  60  km  von  Bonn  entfernt,  ein 
Atombunker, ein Bonner Bonzenbunker, fü r die Regierung zur Verfü gung steht. 
Das Herumspazieren auf diesem Bunker, in den Weinbergen versteckt, vermittelt 
ein  eigenartiges  Gefü hl,  wenn  man  sich  vorstellt,  daß  tief  im  Berg  6000 
Privilegierte sitzen, fü r Jahre bestens versorgt, während die Bundesrepublik ein 
atomarer Friedhof von 60 Millionen Leichen ist. 

Das System ist bankrott, wenn in der Elbe und im Hamburger Hafen insgesamt 
1218 t Schwermetalle diese bereichern, darunter 321 t Kupfer, 621 t Zink und 
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124 t Blei. 

Mit Kupfer, das bei Menschen Brechdurchfall verursacht und bereits in geringen 
Mengen  Kleinlebewesen  abtö tet,  war  der  Schlamm  des  Kanals  z.B.  um  das 
314fache ü ber dem Normalwert angereichert. Quecksilber, das schwere Nerven-
schäden  und  Lähmungen  hervorruft,  lag  70fach  darü ber.  Krebserzeugendes 
Arsen 63fach, Blei, das Gehirn und Blut angreift, 32fach und Cadmium 29fach. 

Diese  Entdeckungen hä tten eigentlich  alle  Alarmglocken bei  den zuständigen 
Behö rden läuten lassen mü ssen. Doch nicht die chemische Industrie, wie z.B. das 
Chemiewerk Boehringer oder die Raffinerie sollen stillgelegt werden, sondern 
die  »Hamburger Wasserwerke«.  Nun soll  Trinkwasser fü r  die Stadt  Hamburg 
vorsorglich  ab  1982  aus  dem  Naturschutzgebiet  Lü neburg/Heide  bezogen 
werden, dessen Feucht- und Waldgebiete nach allen einschlägigen Erfahrungen 
dadurch hochgradig gefährdet sind. 

Das System ist bankrott, wenn der Staat die Forschung und die Baukosten fü r 
Kalkar (bisher 10 Milliarden Mark) finanziert.  Das System ist  bankrott,  wenn 
allein  die  Kü rzungen  des  Sozialetats  1982  8  Milliarden  Mark  betragen.  Das 
System ist  bankrott,  wenn die  Garagen grö ßer  sind als  die  Kinderzimmer — 
wenn die Kinder vor der Haustü r alle Rechte an die Terrorautos verloren haben. 

Wir, die wir mit Tränen in den Augen und Fackeln in der Hand bei Willy Brandts 
Wahlsieg vor dem Kanzleramt gestanden haben, erkennen nach einem Jahrzehnt 
sozialliberaler Regierung: Nicht einmal kleine Schritte zu Reformen, zur Demo-
kratisierung, zu erweiterten Mieterrechten (abgesehen vom Kü ndigungsschutz) 
wurden  getan.  Unsere  Illusionen  sind  zerstoben.  Wir  glauben  ihnen,  den 
etablierten Parteien da oben, kein Wort mehr. Wir malen kein Kreuz mehr fü r 
sie. Wir glauben nicht mehr, daß es mit denen da zusammen geht. Wir vertrauen 
nur noch auf uns. 

Wer uns Kritikern heute sagt:  "Geht doch nach drüben", dem kö nnen wir heute 
nachweisen, daß das Prinzip von "drü ben" zum Beispiel im Wohnbereich auch 
bei uns gilt: Versorgung auf Minimalebene und Zementierung der Unmü ndigkeit. 
Das System ist dasselbe. Die Unterschiede sind graduell. 
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Das System ist bankrott, wenn die Sparbeschlü sse der Koalition sich im starken 
Rü ckgang des Etats fü r Arbeit und Soziales um 9,8% auswirken. Das System ist 
bankrott,  wenn  keiner  mit  der  auf  seine  Art  gewollten  Umverteilung  des 
Haushalts ernst machen kann, weil ihm in der Verbändedemokratie, die in die 
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Partei  hineinragt,  immer  ein  Interessengegner  im  Weg  steht.  Das  System  ist 
bankrott,  wenn  behindertengerechter  Nahverkehr  als  zu  teuer  und  zu 
zeitaufwendig eingestuft wird.

Das System ist bankrott, wenn von den rund 9,5 Milliarden Mark, die eingespart 
werden sollen, etwa 8 Milliarden Mark zu Lasten von Arbeitslosen, Rentnern, 
Schwerbeschädigten,  Kranken  und  den  ü brigen  Arbeitnehmern  gehen  (Ernst 
Breit, DGB-Gewerkschaftsvorsitzender).

Das System ist bankrott, wenn eine menschenunwü rdige Verdatung stattfindet. 
Mit neuen Werksausweisen, die vom Computer gelesen werden kö nnen, geht es 
los. Automatische Kantinenabrechnung, optimaler Parkplatzzugang und bargeld-
loses Tanken per Computerausweis. Die bittere Pille folgt in Form lü ckenloser 
Torkontrolle,  sekundengenauer  Gleitzeiterfassung  direkt  am  Arbeitsplatz  und 
ausgeklü gelter Zeit- und Leistungskontrollen. 

Das System ist bankrott und alles steht noch dahin, wie Marie-Luise Kaschnitz 
gedichtet hat:

»Ob wir davonkommen, ohne gefoltert zu werden,
 ob wir eines natü rlichen Todes sterben,
 ob wir nicht wieder hungern,
 die Abfalleimer nach Kartoffelschalen durchsuchen,
 ob wir getrieben werden in Rudeln,
 wir haben's gesehen.

Ob wir uns fortstehlen rechtzeitig auf ein
 weißes Bett oder zugrunde gehen am
 hundertfachen Atomblitz,
 ob wir es fertigbringen
 mit einer Hoffnung zu sterben,
 steht noch dahin,
 steht alles noch dahin.«

 

Erhard  Eppler  erklä rte  in  der  <Zeitschrift  fü r  Demokratie  und  Sozialismus> 
(Nov. 81): »Wir wollen uns eingestehen: Auf keinem der Gebiete, in denen sich 
entscheidet, wie — und ob — wir leben sollen, gibt es in der Bundesregierung 
ü berzeugende, eigene, unverwechselbar sozialdemokratische Ansä tze.«

Wir kö nnen nicht länger auf  etablierte Parteien setzen und wir kö nnen auch 
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nicht  länger  auf  den  außerparlamentarischen  Weg  setzen.  Das  System  ist 
bankrott,  doch  eine  neue  Kraft  im  außerparlamentarischen  und 
parlamentarischen Sinne muß her. Ein Teil dieser Kraft ist reprä sentiert durch 
die  Antiparteienpartei,  die  »Grü nen«.  Es  wird  in  der  Bundesrepublik  immer 
wichtiger, das zu wählen, was man von den Inhalten her fü r richtig hä lt, anstatt 
sich in kleinere Ü bel zu verzetteln. Die letzten Kommunal- und Landtagswahlen 
nach der Bundestagswahl 1980 haben deutlich gezeigt, daß in diesem Sinne ein 
wesentlicher Bewußtseinswandel in der Bevö lkerung stattgefunden hat.
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Wir  mü ssen  nicht  nur  außerparlamentarisch,  sondern  auch  parlamentarisch 
kompromißlos der Atom- und Betonpolitik der etablierten Parteien eine Alter-
native entgegensetzen,  die viele Menschen veranlassen wird,  sich mit  grü nen 
Inhalten  und  einem  neuen  parlamentarisch-außerparlamentarischen  Politik-
verständnis  auseinanderzusetzen.  Die  Auseinandersetzungen  der  etablierten 
Parteien mit den »Grü nen« und ü ber die »Grü nen« in den letzten Wochen im 
Juni  und  Juli  machen  jedoch  in  erschreckender  Weise  die  Unfähigkeit  der 
Allparteienkoalition  SPD,  FDP,  CDU  deutlich,  sich  neuen  Ü berlebensfragen  zu 
stellen und darauf angemessene, dem Leben von Mensch und Natur verpflichtete 
Antworten  zu  finden.  Wir  fordern  einen  grundsä tzlichen Umdenkungsprozeß 
der etablierten Parteien in allen wesentlichen gesellschaftlichen Bereichen, und 
dies muß eine notwendige Voraussetzung fü r  jede Art  von Gesprä ch mit  den 
»Grü nen« sein. 

Der Bericht »Global 2000«  (S. 32) fordert eine mutige Wandlung in der Politik 
auf der ganzen Welt, um die Probleme zu reduzieren, bevor sie sich nicht mehr 
bewä ltigen lassen. Das kleinere Ü bel wählen ist keine Lö sung mehr, denn gerade 
in der Frage der Friedenspolitik weist die Geschichte der SPD die Gefahren einer 
heuchlerischen Politik besonders deutlich aus. 

Im Rahmen ihrer staatlichen Verantwortung leiteten die Fü hrungen der SPD die 
Friedenssehnsucht der Menschen in entscheidenden Situationen auf die Mü hlen 
des Militarismus. Dort, wo sie als große oppositionelle Kraft hä tte Widerstand 
leisten  kö nnen,  versagt  diese  Partei.  So  spinnt  sich  ein  roter  Faden  von  der 
Zustimmung  zu  den  Kriegskrediten  im  Kaiserreich  bis  zum  Nachrü stungs-
beschluß. 

Bei  allem  Respekt  vor  ERHARD EPPLER und  OSKAR LAFONTAINE und  anderen 
Regierungskritikern mü ssen wir deutlich machen, daß die grü ne und alternative 
außerparlamentarische-parlamentarische Bewegung nur dann eine Chance hat, 
wenn sie sich niemals von der SPD integrieren oder verparlamentarisieren läßt.
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Die  SPD  behauptet,  die  eigentliche  politische  Friedensbewegung  in  diesem 
Lande zu sein (Willy  Brandt).  Wer einen solchen Anspruch erhebt,  muß sich 
daran messen lassen.

Wir  artikulieren  innerhalb  der  Friedensbewegung  sowie  auch  innerhalb  der 
grü nen Partei unabhängig von den etablierten Parteien Bedü rfnisse eines Teils 
der Bevö lkerung, der seine Interessen an friedlicher, ö kologiebewußter Zukunft 
im etablierten Parteiensystem nicht (mehr) zum Ausdruck bringen kann. Eine 
autonome nur außerparlamentarische Bewegung hat nicht so viele Chancen, z. 
B.  Forderungen  nach  einem  neuen  Sicherheitsdenken  zur  Durchsetzung  zu 
verhelfen,  als  wenn  diese  Forderungen  auch  auf  parlamentarischem  Wege, 
phantasievoll  und  gewaltfrei,  vorgestellt  werden.  Trotz  aller  Autonomie  der 
Friedens-  und  Ö kologiebewegung,  meine  ich,  bleibt  ihr  angesichts  der 
gesellschaftlichen Machtverhä ltnisse keine andere Wahl, als sich in irgendeiner 
Form auf das politische System, wie es ist, zu beziehen.
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Derzeit ist das Parteiensystem immer noch der entscheidende Auswahlmechan-
ismus,  der  ü ber  die  Aufnahme  neuer  Probleme  in  den  politischen  Themen-
katalog entscheidet. Daher meine ich, ist es fast zwangsläufig so, daß große Teile 
der Ö kologie- und Friedensbewegung auf die politische Parteienbü hne drängen 
mü ssen und sollen, wie zum Beispiel in der Form der »Grü nen«. Doch wissen wir 
zugleich,  daß  das  Potential  dieser  alternativen  Bewegung  nur  dann  gesamt-
gesellschaftlich wirksam sein kann, wenn es nicht nur innerhalb des Parlaments, 
sondern auch außerparlamentarisch weiterhin ein Anwachsen der Gruppen und 
Bü rgerinitiativengeben wird.

Wir brauchen mehr Mittler wie z.  B.  die Kirche von unten,  gewerkschaftliche 
Basisgruppen,  alternative  Medien,  die  Friedensbewegung  selbst  sowie  deren 
Mitglieder in der Partei »Die Grü nen«. Wir streben ein reprä sentatives Parteien-
system  ohne  Eingangsbarrieren  an,  was  sicherlich  geeigneter  ist  als  das 
bisherige Dreiparteiensystem in der Bundesrepublik mit der 5%-Klausel. 

Die  Notwendigkeit  einer  Antiparteienpartei,  einer  Partei  neuen  Typs,  die 
wirklich  für  die  Schwächeren  der  Gesellschaft,  für  die  Alten,  für  die 
Behinderten, für die Frauen, für die Jugendlichen, für die Arbeitslosen und 
für die Ausländer Partei ergreift, ist sehr notwendig zu diesem Zeitpunkt. Die 
Interessen der Friedensbewegung und der Ö kologiebewegung sollen zusä tzlich 
zur  außerparlamentarischen  Artikulation  auch  auf  der  politischen  Bü hne 
vertreten werden.
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Wir mü ssen deutlich machen, daß wir unsere politische Verantwortung als die 
»Grü nen« keinesfalls darin sehen, im Kreise der Etablierten einen Platz an der 
Sonne zu bekommen und die  konzertierte  Aktion der Macht  und Privilegien-
erhaltung mitzutragen (Presseerklä rung der »Grü nen« in Niedersachsen). 

Wir wollen auch keine Einbindungsstrategien in das System, mit dem Ziel,  zu 
Bü ndnissen  und  Koalitionen  zu  kommen.  Das  sind  Wunschdenken  der 
Altparteien,  die  die  »Grü nen« fü r  ihren Machterwerb oder  ihren Machterhalt 
mißbrauchen wollen.  Das letzte nämlich,  was die »Grü nen« als  eine in ihrem 
Wesen nach vö llig neue Partei wollen, ist die Reformierung irgendeiner anderen 
Partei dadurch, daß sie jene mit ihren Vorstellungen auffrischen.

Das  Werben  der  SPD  um  die  »Grü nen«  zeigt  die  Arroganz  der  Macht  und 
verdeutlicht den trü ben politischen Blick der sterilen, verkrusteten Altparteien. 
In den letzten Monaten wurden die »Grü nen« zu einem Strategieobjekt macht-
besessener Politiker, und es war deutlich, daß sich diese Politiker mit unseren 
ö kologischen und friedenspolitischen Inhalten nicht auseinandersetzen konnten. 

Doch  die  Fragen  zur  Umwelt,  zum  Frieden  und  zur  Gesellschaft  und  zur 
Wirtschaft  sind  in  einem  solchen  Ausmaß  zu  Risikofaktoren  des  Ü berlebens 
geworden, daß nur ein Strukturwandel, nicht aber ein Krisenmanagement mit 
kosmetischen Korrekturen, zu ihrer Lö sung beitragen kann. 

In den fundamentalen Fragen zur Umwelt,  zum Frieden,  zur Demokratie,  zur 
Paritä t zwischen Männern und Frauen und zur Wirtschaft, kö nnen die »Grü nen« 
keine Kompromisse eingehen.
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Große Teile der Bevö lkerung, Anhänger der CDU/CSU kö nnen noch nicht auf uns 
reagieren  oder  reagieren  repressiv,  wenn  sie  auf  uns  antworten  mü ssen. 
Betrachtet  man  die  großen  Bewegungen  der  letzten  beiden  Jahrzehnte,  die 
Studenten-, die Ö kologie- und die Frauen- und Friedensbewegung, so sind sie an 
der CDU/CSU vorbeigegangen.  Die gesellschaftlichen Konflikte der 70er Jahre 
wurden  innerhalb  der  SPD  und  in  geringem  Umfange  innerhalb  der  FDP 
ausgetragen.  Bei  der  SPD oder  FDP bedeutet  diese  Realitä t  eine  permanente 
Zerreißprobe, eine Zerreißprobe deutlich durch das Abbrö ckeln der Mitglieder 
und der Wählerbasis, deutlich durch eine Spaltung (SPD und DS).

Wir mü ssen Herrn Richard Lö wenthal, der SPD-Grundwertekommission sowie 
Herrn  Stoiber  und  Herrn  Peter  Glotz  deutlich  machen,  daß  wir  weder 
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untertauchen  noch  aussteigen  wollen.  Wir  werden  uns  nicht  aufs  Private 
zurü ckziehen oder die Welt angeblichen Sachzwängen ü berlassen. 

Weil wir Atomenergie und Atomstaat, Aufrü stung nach innen und außen und die 
zunehmende Gewalt bei der Austragung von Konflikten in unserer Gesellschaft 
als unser Leben bedrohend empfinden und weil wir dies nicht widerstandslos 
als Geschick ü ber uns ergehen lassen wollen, sind wir gezwungen, uns in die 
Konfliktaustragung parlamentarisch und außerparlamentarisch einzumischen.

Offenkundig genü gt es nicht, alle vier Jahre bei parlamentarischen Wahlen das 
kleinere Ü bel  zu wählen und zwischendurch auf  friedlichen Demonstrationen 
seinen Bü rgerwillen zu bekunden. 

Wir sehen uns genö tigt,  mit öffentlichen gewaltfreien Aktionen und zivilem 
Ungehorsam auf dem außerparlamentarischen wie auf dem parlamentarischen 
Wege  unmenschliche  Entwicklungen  zu  dramatisieren  und  einen  unserer 
Meinung  nach  menschenfeindlichen  Fortschritt in  Frage  zu  stellen,  zu 
versuchen, ihn soweit wie mö glich und nö tig aufzuhalten.

Wir  wollen keine Gewalt,  auch nicht  unseren politischen Gegnern gegenü ber. 
Wir lehnen es ab, daß Konflikte mit Finanz- und Staatsgewalt oder Gegengewalt 
so gelö st  werden,  daß es immer Verlierer gibt.  Statt  dessen erscheint  es  uns 
nö tig, in unserer Antiparteienpartei einen Weg zu suchen und einzuschlagen, der 
die gewaltfreie Aktion in die neue politische Kultur mit einschließt. 

Die gewaltfreie Aktion muß sich vor allem in den Hauptkonfliktfeldern unserer 
Gesellschaft  bewähren,  nämlich  in  der  Auseinandersetzung  um  Rü stung  und 
Energie.  Wir  sehen  uns  einem  riesigen  Potential  an  militä rischer  und 
struktureller  Gewalt  gegenü ber.  Es  wurde  schon  immer  in  dieser  Republik 
ü bersehen, daß es schon sehr frü h in der Geschichte radikale Gegenpositionen 
zu  den  herrschenden  Formen  der  Konfliktaustragung  gegeben  hat.  Die 
Verfechter dieser Positionen erstrebten eine zutiefst humane, auf Solidaritä t und 
Herrschaftsverzicht gerichtete Gesellschaft. (Jesus von Nazareth, Martin Luther 
King, Cesar Chavez, Ghandi, usw.)
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Die Gewaltfreiheit und die gewaltfreie Aktion innerhalb der grü nen Partei sind 
der Versuch, eine Einheit von Zielen und Mitteln herzustellen. Der Zweck heiligt 
also die Mittel nicht. Man kann die Gewalt nicht durch Gewalt, den Krieg nicht 
durch  den  Krieg  und  die  Ungerechtigkeit  nicht  durch  die  Ungerechtigkeit 
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abschaffen. In der Aktionsmethode ist demnach das Ziel bereits enthalten und 
im Ziel die Aktionsmethode. 

Andre Trocme sagte einmal: »Alle, die fü r Gewaltanwendung sind, meinen, es sei 
nur  ein  Mittel,  um  Gerechtigkeit  und  Frieden  zu  erlangen.  Aber  Friede  und 
Gerechtigkeit  sind  gewaltlos...  Das  ist  das  Endziel  der  Geschichte.  Wer  die 
Gewaltfreiheit  verläßt,  dem fehlt  der  Sinn fü r  die  Geschichte.  Er  geht  an der 
Geschichte vorbei, friert die Geschichte ein, verrä t die Geschichte.«

Die  Partei  »Die  Grü nen«  muß  eine  Bewegung fü r  gewaltfreie  Veränderungen 
bleiben  und  muß  zugleich  diese  Bewegung  fü r  gewaltfreie  Veränderungen 
innerhalb  des  Parlaments  fü r  die  Ö ffentlichkeit  deutlich  machen.  Nahrung, 
Gesundheitsfü rsorge,  Arbeit,  Unterkunft,  Religions-  und  Glaubensfreiheit, 
Versammlungsfreiheit, Freiheit der Meinungsäußerung, faire und unparteiische 
Rechtsprechung,  menschenwü rdige  Behandlung  Gefangener:  All  das  sind  von 
den  Mitgliedsstaaten  der  Vereinten  Nationen  formal  anerkannte 
Menschenrechte, die aber fortwährend verletzt werden.

Diese Rechte beruhen auf der Erkenntnis, daß menschliche Wesen ein Recht auf 
Leben  haben.  Menschenrechtsverletzungen  kö nnen  Kriege  zum  Ausbruch 
bringen.  Respektierung  der  Menschenrechte  hingegen  hilft  den  Frieden 
aufbauen. Und so bleibt das Eintreten fü r die Anerkennung und den Schutz der 
Menschenrechte  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  einer  parlamentarischen 
außerparlamentarischen  Partei.  Die  Forderung  der  »Grü nen«  nach  der 
bedingungslosen  Abschaffung  aller  Massenvernichtungswaffen  (erster  Schritt 
alle Atomwaffen) gilt fü r jedermann sofort und ohne Vorbehalt, also auch ohne 
Rü cksicht darauf, ob und wann andere den gleichen Schritt tun.

Die Auslö schung der Menschheit ist als das äußerste vorstellbare Menschheits-
verbrechen schlechthin unerlaubt. Sie ist keiner Rechtfertigung fähig. Damit ist 
auch jede Handlung unerlaubt, die sie herbeifü hren kann.  So ist nicht nur der 
Ersteinsatz  von  atomaren  Waffen  oder  der  Erstschlag  keiner  Rechtfertigung 
fähig, sondern auch der Zweitschlag! (Martin Neuffer) 

»Die Grü nen« mü ssen in ihren Aktionen und in ihrer parlamentarischen Arbeit 
deutlich  machen,  daß  unser  Lebensvernichtungspotential  total  ist.  Der 
sogenannte  technische  Fortschritt  ergreift  immer  weitere  Bereiche  und  läßt 
keine  Verlangsamung  erkennen.  Durch  die  Genmanipulation  wird  auch  der 
bisher  weithin  autonome  biologische  Entwicklungsbereich  unserer 
Gestaltungswillkü r  unterworfen.  Unsere  Fähigkeit  zur  Lö sung  der  damit 
verbundenen  gesellschaftlichen  Probleme  bleibt  immer  weiter  zurü ck.  Wir 
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reagieren  manchmal,  so  Martin  Neuffer,  wie  Graugänse,  manchmal  wie 
Steinzeitmenschen,  manchmal  wie  aufgeklä rte  Humanisten,  manchmal  wie 
fanatisierte Idioten — allzuoft hilflos und immer zunehmend von Angst erfü llt.
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Es  ist  nicht  abwegig,  unsere  Epoche  als  Endzeit  zu  empfinden. Wir  mü ssen 
innerhalb  unserer  neuen  politischen  ö kologischen  Kultur  zu  einer  eigenen 
Abrü stung kommen.  Der  lebensbedrohende gigantische  Unfug,  dem ein  Ende 
gesetzt  werden  muß,  ist  zum  Beispiel  die  atomare  Rü stung  und  die 
Rü stungsspirale. 

Doch von selbst wird das nicht geschehen.  Wir mü ssen die atomare Rü stung 
auseinanderbasteln und verschrotten. Was aber dem im Wege steht, ist wieder 
die Angst, die gegenseitige Angst, daß der andere nicht fair spielt. Angst, daß der 
andere plö tzlich von seinen konventionellen Waffen Gebrauch machen kö nnte.

Und  während  wir  hier  im  Westen  den  Aufbau  einer  spontanen 
Friedensbewegung  erleben,  den  Aufbau  einer  blockü bergreifenden 
Friedensbewegung, tut sich dasselbe, viel langsamer, aber es tut sich, innerhalb 
der Ostblockstaaten, wie z. B. in der Tchechoslowakei durch die Anhänger der 
Charta 77, die jungen Menschen, die den Aufnäher »Schwerter zu Pflugscharen« 
tragen, und die vielen anderen Menschen, sei es in Polen oder in Rumänien, die 
auch  die  Forderung  nach  einseitiger  Abrü stung  stellen.  Somit  fangen  wir 
unseren eigenen Abrü stungsprozeß an und sind nicht mehr gewillt, den anderen 
als Feindbild zu akzeptieren. Wir mü ssen untereinander loyal werden und nicht 
den Militä rblö cken gegenü ber.

JOHANO STRASSER schrieb im »Vorwä rts« vom 15. Juli 82: 
»Die  Wahrheit  ist,  die  sozialliberale  Koalition  war  eine 
Schö nwetterkoalition.  Sie  funktionierte  nur  bei  hohen  ö konomischen 
Wachstumsraten;  denn  ihr  lag  die  stillschweigende  Vereinbarung 
zugrunde,  Fragen  der  Verteilung  auszuklammern,  Privilegien  des 
Einkommens  und  des  Besitzes  nicht  ernsthaft  anzutasten.  Solange  die 
Wachstumsraten stimmten, hielt man sich an die Vereinbarung.«

Dann fü hrt Johano Strasser fort: 
»Aber  wenn  die  SPD  als  Partei  ü berhaupt  intakt  und  handlungsfähig 
bleiben will,  dann darf der Kurs der Selbstverleugnung nicht fortgesetzt 
werden — und wenn dies das Ende der sozialliberalen Koalition bedeutet.«

Strasser spricht dann von den großen Aufgaben, wie z. B. den sozialen Anliegen 
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der Arbeiterbewegung, den ö kologischen Erfordernissen und der Sicherung des 
Friedens  sowie  einer  wirksamen  Abrü stung  und  dem  Abbau  der  Block-
konfrontation.  Er  meint,  daß diese  Aufgaben mit  einer  alten  Reformkoalition 
nicht zu lö sen seien. »Nicht einmal zu ersten Schritten ist sie mehr fähig.«

Während die etablierten Parteien ü ber uns, die »Grü nen«, seit einigen Monaten 
ständig  reden,  doch  nicht  mit  uns  und  ü ber  unsere  Inhalte,  gibt  es  auch 
Vorschläge innerhalb der SPD, wie zum Beispiel von seiten Bruno Friedrichs, der 
eine große Koalition nicht ausschließt (»Frankfurter Rundschau«, 24. Juli 82). Im 
»Deutschlandfunk«  sagte  Friedrich,  eine  große  Koalition  kö nne  nicht 
ausgeschlossen werden,  wenn dies zur Erhaltung und Schaffung von Arbeits-
plä tzen notwendig werden sollte.
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Mit der grü nen Umweltschutzpartei werde dies nicht mö glich sein, so erklä rte 
Friedrichs, da sie dafü r nicht ü ber ein politisches Konzept verfü ge und sich auch 
vor der Ü bernahme von Verantwortung drü cke. Während die Zeitungen in ihren 
Leitartikeln von einem strategischen Flirt  mit  den »Grü nen« sprechen,  meint 
Kanzler Helmut Schmidt, daß er erst einmal wissen mö chte, ob die »Grü nen«, die 
in die Parlamente gewählt werden, sich konstruktiv an der Sacharbeit beteiligen 
oder ob sie Obstruktion leisten wollen. Der »Spiegel« vom 12. Juli 82 schreibt: 
»Die Absage an die Gewalt und die Annahme parlamentarischer Spielregeln in 
der reprä sentativen Demokratie sind die beiden zentralen Punkte, an denen die 
Sozialdemokraten ihr Verhä ltnis zu den Grü nen messen wollen.«

Mit  solchen  Meldungen  waren  die  Grü nen  in  den  letzten  Monaten  ständig 
konfrontiert, Meldungen, die deutlich machten, daß die etablierten Parteien und 
Politiker  nicht  in  der  Lage  waren  und  sind,  die  vier  Hauptsäulen  der 
ö kologischen Partei Die »Grü nen« zu verstehen oder darü ber zu diskutieren. 

Diese  Hauptsäulen  (unter  anderem  die  Gewaltfreiheit,  die  soziale  und 
solidarische  Komponente,  die  Ö kologie  und  die  Basisdemokratie)  sind 
Grundsäulen, die die grü ne Partei niemals verlassen kann. Es sind Grundsäulen, 
die die grü ne Partei auch niemals verletzen darf.  Und darum ist es auch sehr 
wichtig, daß die »Grü nen« innerhalb ihres Parlamentarisierungsprozesses sich 
nicht auf die alten etablierten Strukturen einlassen,  an der alten Macht nicht 
teilhaben, doch alles tun,  um die alte Macht abzubauen und zu kontrollieren. 
Somit  bleibt  ihre  Rolle  eine  fundamentale  oppositionelle  Rolle,  die  von  den 
Erfolgen der Basisbewegungen auf der Straße abhängig ist.

Willy Brandt hat einen zentralen Satz im Juli gesagt: »Entscheidend wird sein, 
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daß wir Sozialdemokraten wichtige Anstö ße, die aus der Friedensbewegung, von 
ö kologischen  Gruppen  kommen,  selbst  aufnehmen  und  ü berzeugenden 
Antworten zuzufü hren versuchen.«

Sollte Willy Brandt die konkrete Utopie einer Links-Ö kologiefront von SPD und 
»Grü nen« im Auge haben, so kann er diese Hoffnung nur aufrechterhalten, wenn 
sich die sozialdemokratische Partei  auf unsere Fragestellungen zubewegt und 
endlich lernt, die Ö kologie als Primat vor die Ö konomie zu stellen. 

Ein  Maßstab  unserer  parlamentarischen  Aktivitä ten  wird  sein,  inwieweit 
dadurch ein direkter oder indirekter Nutzen fü r die Ausgestaltung des gesell-
schaftlichen gewaltfreien Widerstandes gegen Atommilitarisierung erzielbar ist. 
Unsere Parlamentsarbeit muß unseren Wählern, den vielen Basisinitiativen, der 
außerparlamentarischen Bewegung nutzen und soll nicht um ihrer selbst willen 
gemacht werden. Die Themen der grü nen Partei waren schon Themen der vielen 
Bü rgerinitiativen und Basisinitiativen in den letzten zehn Jahren, doch sobald die 
Partei  der  »Grü nen«  in  das  Stimmungspotential  der  anderen  Parteien  einge-
drungen war, war es mö glich, diesen Themen weit mehr ö ffentliche Aufmerk-
samkeit zu widmen. 
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Die traditionelle Politik hat bis jetzt die großen Probleme und Fragen angesichts 
des  wirtschaftlich-technischen  Fortschritts  und  der  Großorganisationen  und 
Verbü rokratisierungen  nicht  meistern  kö nnen.  In  den  letzten  Wochen  haben 
viele der etablierten Medienmacher immerhin den »Grü nen« zugestanden, daß 
sie in vieler Hinsicht eine Wegbereiterfunktion haben, was ihre Genü gsamkeit 
und ihr neues ö kologisches soziales Denken anbelangt. Allzuschnell wird dann 
gesagt,  daß  die  »Grü nen«  sich  noch  richtig  ins  parlamentarische  System 
integrieren  mü ssen,  ehe  man  sie  ernst  nehmen  kann.  Dann  wird  auch 
hinzugefü gt, daß es weitaus schwieriger sein wird, die SPD in die ö kologische 
Politik  einzubinden  oder  auch  nur  in  einer  kompromißfähigen  Position,  da 
»links« noch lange nicht ö kologisch heißt.

Und wenn die »Grü nen« von ihren kompromißlosen Positionen in bezug auf den 
Ausstieg aus der Atomenergie,  den Ausstieg aus der atomaren Abschreckung, 
den Ausstieg aus einer verschwenderischen Wirtschaft,  und den Ausstieg aus 
einer patriarchalischen Gesellschaft nicht abrü cken werden, so ist dies damit zu 
erklä ren,  daß  das  Grundproblem  nicht  ein  politisches  ist,  sondern  ein 
menschliches. Eines der wichtigsten Dinge ist, so Thomas Merton, ganz bewußt 
die  politischen  Linien  und  Schranken  zu  durchbrechen  und  zu  betonen,  daß 
diese zum Teil willkü rlich errichtet sind, und daß die eigentliche Wirklichkeit die 
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menschliche  Dimension  ist.  So  eigentlich  mü ssen  die  Mitglieder  der  Grü nen, 
besonders ihre Abgeordneten und ihre Funktionsträ ger ihre ö kologischen Ziele 
vorleben, das heißt auch im eigenen privaten Bereich.

Camara,  der  revolutionäre  Bischof  aus  Lateinamerika,  sagt  hierzu: »Ich 
glaube nicht an Gewalt, Haß oder bewaffneten Aufstand. Sie brechen zu schnell 
aus. Sie ändern die Lebensumstände der Vö lker, ohne ihnen Zeit zu lassen, sich 
an die Veränderungen zu gewö hnen. Es hilft nichts, von Reformen der sozialen 
und wirtschaftlichen Strukturen zu träumen...,  ohne eine  entsprechende tiefe 
Veränderung unseres eigenen Lebens.« 

Darum  bezeichne  ich  auch  oft  die  Politik  der  »Grü nen«  als  eine  Politik  der 
Nä chstenliebe, eine Politik der Liebe. Liebe bedeutet mehr als die Weigerung zu 
tö ten oder zu verletzen. Sie bedeutet auch die Erkenntnis, daß Veränderungen 
durch Furcht und Gewalt im besten Fall zeitweilige Lö sungen bringen kö nnen; 
andererseits aber stä rken sie die Motivationen und Technologien fü r kü nftige, 
noch  gewalttä tigere  Ausbrü che.  Liebe,  wie  sie  in  konstruktiven  gewaltfreien 
Aktionen zum Ausdruck kommt,  ist  die  alternative  Mö glichkeit,  Mißhandlung 
und Ungerechtigkeit abzuwehren. »Wir haben nicht länger die Wahl zwischen 
Gewalt  und  Gewaltfreiheit.  Wir  mü ssen  wählen  zwischen  Gewaltfreiheit  und 
Untergang«, sagte Martin Luther King.
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Wir werden alle zu Ersetzbaren,  und die Ersetzbarkeit  des einzelnen ist  eine 
neue soziale Todeserfahrung — die Folgen der jetzigen Wachstumspolitik. Die 
rapide wachsende Zahl spurlos Ersetzbarer, der Ü berrundeten, Ausgestoßenen, 
die im Behö rdenjargon verrä terisch die sozial Schwachen genannt werden — sie 
sind der notwendige Preis,  der  fü r  das  Wachstum des Ganzen zu zahlen ist? 
Solche  Logik  ist  schwer  vermeidbar,  wenn  man  quantitatives 
Wirtschaftswachstum als primä res Politikziel akzeptiert. Wer in der Arbeitswelt 
ersetzbar oder womö glich ü berflü ssig ist, erfährt auch an sich selbst nicht mehr, 
daß er wer ist. 

Die  Wergwerfmentalität sich  selbst  gegenü ber  ist  das  gefährlichste  gesell-
schaftliche  Destruktionsreservoir.  Und  so  gibt  es  11  Millionen  Bü rger  der 
Bundesrepublik,  die  in  eine  seelische  Konfliktlage  geraten  und  hilfebedü rftig 
sind.

Die  Ersetzbarkeitsängste — so Hans Ekkehard Bahr — werden ü bermächtig 
und  erzeugen  permanente  Sicherheitswü nsche.  Die  Angst,  zu  kurz  zu 
kommen, ausgedient  zu  haben,  macht  Menschen  zunehmend  dann  auch 
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liebesunfähig.  »Wo  Einzelbü rger,  soziale  Gruppen  oder  Kollektive  vom 
technokratischen  Staat  mit  seiner  Macht  daran  gehindert  werden,  an 
ö ffentlichen  Entscheidungsprozessen  aktiv,  sinnvoll,  d.  h.  lebensfö rdernd, 
teilzunehmen, kann deren kommunikative Fähigkeit und deren praktische, aufs 
Gemeinwohl gerichtete Phantasie privatistisch verkü mmern.«

Gerade die  Beseitigung der  Unfriedensverhältnisse im Sozialgefü ge  unseres 
Landes, die Beseitigung struktureller Gewaltgefahren, also im eigenen Haus — 
das wä ren zentrale Aufgaben einer gewaltfreien Politik der Entspannung. Und so 
ist  die  Frage legitim:  Kö nnen langfristig  Gesundheitsfö rderung und Bildungs-
ausgaben  fü r  alle  Bü rger  diesen  Staat  nicht  ungleich  sicherer  machen  als 
Rü stungsprojekte  mit  nochmals  erhö hter  Vernichtungskapazitä t?  Die  rapide 
Verelendung  der  Dritten  Welt  ist  eine  Folge  unserer  kostspieligen 
Sicherheitsängste.  Die  Systeme  kollektiver  Leidabwehr,  der  Lebens-  und 
Bestandssicherung  verschlingen  in  den  reichen  Gesellschaften  immer  hö here 
Summen der privaten und ö ffentlichen Haushalte. Diese Mittel sind es, die den 
armen Vö lkern der sü dlichen Erdhalbkugel vorenthalten bleiben.

Die »Grü nen« suchen nach einem neuen Lebensstil nicht nur in der westlichen, 
sondern auch in ihrer eigenen persö nlichen Welt.  Sie  mö chten bessere,  nicht 
ausbeuterische  Lebensformen,  alternative  Lebensformen  und  gewaltfreie 
Beziehungen zu den anderen, zu sich selbst. Die ö ffentlich-politische Reaktion 
auf  die  außerparlamentarischen  parlamentarischen  Programmpunkte  der 
»Grü nen«  sind  nicht  ü berraschend:  Die  politische  Rechte  schü rt  die 
Konfliktängste, die angesichts des Zusammenbruchs alter, scheinbar bergender 
Lebensformen  ü berall  aufbrechen.  Und  die  Linke  verkennt,  fixiert  auf 
Makrostrukturen,  die  politische  Reichweite  diese  Wachstumskriterien  im 
Privaten.

Die  plö tzlich  aufgetretenen,  nicht  materiellen  Bedü rfnisse  nach  neuen, 
angstfreien  und  solidarischen  Beziehungen  zwischen  den  Geschlechtern,  den 
Generationen und innerhalb der Gruppen, lassen erkennen, daß die Versuche, 
sich  selbst  zu  realisieren,  aber  nicht  länger  in  isolierten,  einsamen  Einzel-
kämpfen auf  Kosten de Konkurrenz vonstatten gehen,  sondern im Verein mit 
anderen und gegen die bü rgerliche Kä lte insgesamt.
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Gegen die Wegwerflebensweise wird so etwas wie Solidaritä t  aufgeboten, wie 
Freundschaft.  Anstelle  der  Steigerung  der  Warenmassen  im  Rahmen  der 
erweiterten  Produktion  des  Kapitals  spl'  es  nun  die  Steigerung  der 
Lebensqualitä t  in Einklang mit der Notwendigkeit zyklischer Erneuerung und 
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der Erhaltung der Natur geben — das ist eine der entscheidenden Aufgaben im 
Bereich einer neuen politischen Kultur, die die Grü nen anstreben.

Kurt  Biedenkopf,  CDU-Prä sidiumsmitglied,  hat  am  23.  Juli  82  in  der  »Welt« 
erklä rt: »Das Anwachsen der Grü nen ist eine revolutionä re Veränderung fü r das 
deutsche  Wählerverhalten.«  Er  rechnet  mit  langfristigen Entwicklungen.  »Auf 
absehbare Zeit wird die SPD weder allein noch mit der FDP gegen die Union und 
die Grü n-Alternativen Mehrheiten bilden kö nnen.« Bü ndnisse mit der CDU/CSU 
seien  nicht  mö glich.  Biedenkopf  meinte  auch,  daß  sich  die  Ziel-  und 
Wertvorstellungen sowie auch die politischen Interessen gewandelt haben. 

Hier hat er durchaus recht, denn die Bü rger sind politisch engagierter als frü her, 
haben  veränderte  Lebensformen  und  einen  gewandelten  Wertekatalog.  Die 
oberen Etagen der etablierten Parteien sowie der Gewerkschaftsfü hrung haben 
die  ö kologische  Entwicklung  verschlafen  und  die  Bewußtseinsänderung  der 
Bevö lkerung in bezug auf Technik und Umwelt in den vergangenen Jahren nicht 
zur Kenntnis genommen! — Erhard Eppler meinte am 24.7.82, daß »nur wenn 
sich  die  SPD  von  ihrer  bisherigen  Wachstumsprogrammatik  lossage  und  die 
Gedanken  der  Ö ko-  und  Friedensbewegung  zu  eigen  mache,  kö nne  sie  1989 
wieder die politische Verantwortung im Bund zurü ckgewinnen«.

Die Zukunft der »Grü nen« kann aber nicht darin liegen, daß sie Machterwerb 
betreiben im alten Stil der etablierten Parteien. Die »Grü nen« sind nach wie vor 
grundsä tzlich  zur  Kooperation  bereit,  wenn  mit  dieser  Kooperation  die 
lebenswichtigen  Fragen  der  Menschheit  gelö st  werden  kö nnen.  Sie  sind  zur 
Kooperation bereit,  wenn die Forderung nach einer bü rgernahen Sprache des 
Parlaments  endlich  Realitä t  wird.  Bis  jetzt  sind  Parlamente  zu  einem 
Ausfü hrungsorgan der Ministerialbü rokratie geworden, besonders in bezug auf 
wichtige Planungen wie Flughä fen oder Atomkraftwerke. Die »Grü nen« haben 
ein anderes Parlamentsverständnis,  wonach das Parlament die Interessen der 
Bü rger, aller Bü rger, auch der Minderheiten, zu vertreten habe. Bis jezt haben 
Parlamente in bezug auf Bü rgerinitiativenforderungen Hilflosigkeit an den Tag 
gebracht.  Die  »Grü nen«  mü ssen  deutlich  machen,  daß  die  Exekutive  d«sn 
Parlamenten die notwendigen Informationen liefern muß, daß Anhö rungen und 
Untersuchungsausschü sse in der Ö ffentlichkeit und fü r alle zugänglich ein Teil 
der Parlamentsarbeit werden mü ssen. Die »Grü nen« sind ohne Illusionen in die 
Landtage und Kreistage eingezogen.
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Die »Grü nen« streben eine grö ßtmö gliche Demokratisierung in den Parlamenten 
an  sowie  eine  grö ßere  Transparenz  der  Entscheindungsprozesse  in  diesen 
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Gremien. Wir mü ssen uns inhaltliche Schwerpunkte kompromißlos setzen, mit 
denen wir Denkanstö ße nach innen und nach außen geben. Unser Anliegen muß 
es auch sein, das Parlament so lange mit einem Problem zu konfrontieren, bis es 
von ihm und der Ö ffentlichkeit als solches erkannt und anerkannt wird.

Die  Frage  nach  der  Lö sungsmö glichkeit  und  der  Finanzierbarkeit  muß  dann 
auch in der Ö ffentlichkeit  transparent gemacht werden,  ü ber die Parlamente, 
zusammen mit den Erfolgen einer gewaltfreien Widerstandsbewegung auf der 
Straße, sind wir in der Lage, so hoffe ich, die Leute aus ihrem Abgestumpftsein, 
aus ihrem Gefü hl  des  Ertragenmü ssens,  herauszureißen.  Wir  sind im Grunde 
genommen,  und  ich  hoffe,  daß  wir  das  bleiben,  halb  Partei  und  halb 
Bü rgerinitiative — weiterhin eine Antiparteienpartei. Der Lernprozeß, der auf 
der Straße stattfindet, auf den Bauplä tzen, vor den Atombasen, muß auch in den 
Parlamenten stattfinden. 

Alternative Politik im Sinne der »Grü nen« heißt auch, daß wir Nein sagen zu 
dem kleineren Ü bel. 

»Je  mehr  Stimmen  es  sind,  desto  eher  beginnen  sie,  selbst  zu  denken.  Die 
<Grü nen> kö nnen gar nicht anders als kompromißlos dazustehen — denn der 
Schutz der natü rlichen Voraussetzung menschlichen Lebens wird gemeinsam im 
Munde der etablierten Parteien gefü hrt, und praktisch werden sie gemeinsam 
unterminiert. Die Interessen der Supermächte, die Profite der Großindustrie und 
die  Erhaltung  von  Privilegien  stehen  dem  Menschen,  dem  Leben  und  dem 
Frieden entgegen. Wir stehen auf einer Rasierklinge zwischen Leben und Tod. In 
dieser Situation ist die Politik des sogenannten kleineren Ü bels gleich dem Ü bel! 
Denn einen kleinen Tod gibt es nicht. Wer das kleinere Ü bel wählt, wird deshalb 
das Ü bel erhalten.« (Jochen Steffen) 

Es gibt vielfä ltige Ansä tze zu einer alternativen ö kologischen Politik — bei den 
vielen  Bü rgerinitiativen,  den  Arbeiterinitiativen  in  bezug  auf  Umstellung  der 
Rü stungsindustrie,  in  der  grü nen  Partei,  aber  auch  bei  anderen  politischen 
Gruppierungen  wie  z.  B.  den  <Demokratischen  Sozialisten>  und  bei  der 
Frauenbewegung. 

Irgendwo  mü ssen  wir  alle  praktisch  und  handfest  klarstellen,  daß  erst  der 
Mensch  und  danach  die  Wirtschaft  kommt.  Solidaritä t  und  Menschlichkeit 
dü rfen  nicht  kompromittiert  werden.  So  bleibt  uns  nichts  anderes  ü brig,  als 
immer wieder den Text von Gü nter Eich auszusprechen:

»Nein,  schlaft  nicht,  während  die  Ordner  der  Welt  geschä ftig  sind!  Seid 
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mißtrauisch gegen ihre Macht, die sie vorgeben, fü r euch erwerben zu mü ssen! 
Wacht  darü ber,  daß  eure  Herzen  nicht  leer  sind,  wenn  mit  der  Leere  eurer 
Herzen gerechnet wird! Tut das Unnü tze, singt die Lieder, die man aus eurem 
Mund nicht erwartet! Seid unbequem, seid Sand, nicht Ö l im Getriebe der Welt!« 
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In einem offenen Brief an Bundeskanzler Helmut Schmidt erklärte die Mitbegründerin 
der GRÜNEN, Petra Kelly, als Atomkraftgegnerin, Friedenspolitikerin und Frau 1979 ihren 
SPD-Austritt:
aus: Offener Brief an Bundeskanzler Helmut Schmidt, Archiv Grünes Gedächtnis - Petra-Kelly-
Archiv - Akte 540. 

"(...) 
Die Sozialdemokratische Partei hätte sich schon seit langem intensiv dafür einsetzen 
sollen,  dass wenigstens eine bescheidene Grundlage für die notwendige Erforschung 
von Zusammenhängen zwischen Umweltbelastungen und Krankheiten wie Krebs gelegt 
wird.
Aber anstatt betreibt sie - verkauft sie -  eine unehrliche und gefährliche Atompolitik 
nicht nur innerhalb des Landes aber auch ausserhalb - an die armen Staaten der Dritten 
und Vierten Welt. 
Sie, Herr Bundeskanzler, haben die SPD zu einem Vollzugsinstrument des Atomstaates 
gemacht und nun sind Sie und die SPD auf dem Weg uns eine  Plutoniumwirtschaft zu 
verordnen. 
(…)
Solange  es  nur  von  der  Regierung,  von  den  Parteien,  von  den  Industrieverbänden 
aufgestellte  Behauptungen  gibt  -  ohne  Beweis,  ohne  Nachweis,  ohne  langfristige 
unabhängige Studien, ohne basis-demokratische Entscheidungsprozesse, ohne ehrliche 
Informationen,  eine  Politik  ohne  Priorität  für  das  Leben,  solange  muss  ich  dieser 
Regierung, diesen etablierten Parteien und den Industrieverbänden misstrauen. 
(…)
Als  Frau  und  Europäerin  möchte  ich  Ihnen  auch  meine  Enttäuschung  vis  a  vis  der 
frauenfeindlichen patriarchischen Machtstruktur innerhalb der Partei und auf der SPD 
Liste zur Europäischen Direktwahl übermitteln. Bis jetzt hat die Sozialdemokratische 
Partei  ihr  Versprechen gegenüber  den  vielen  berufstätigen,  engagierten  Frauen  und 
Mütter nicht eingehalten.  
Wir, meine Schwestern und ich, sind entmutigt von den vielen leeren Worten der SPD 
Herren und suchen nach neuen Formen der politischen Vertretung wo nicht nur der 
Lebensschutz  und  der  Frieden  endlich  Priorität  erhalten  werden,  wo aber  auch  der 
Grundsatz von der Gleichberechtigung zwischen Männern und Frauen echt praktiziert 
wird. 
In diesem Zusammenhang möchte ich Ihnen noch mitteilen, dass ich Hoffnung in den 
zunehmend engagierten  Frauen in  den Regionen Europas  und in  den verschiedenen 
Bürgerinitiativen habe ... es sind Frauen, die die etablierten patriarchischen Parteien mit 
ihren  Hierarchien  und  lebensfeindlichen  Programmen  abgelehnt  haben  und  für  ihre 
Kinder und alle zukünftigen Generationen gewaltfrei und kompromisslos kämpfen."  # 
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